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Der ungeheure Kampf, den 
das Deutsche Reich Schulter an 
Schulter mit dem verbündeten 
Oesterreich gegen eine Welt 
von f einden auszufechten hat, 
wird für Jahrzehnte und viel­
leicht für Jahrhunderte den 
Lauf der Weltgeschichte be­
stimmen. Gewaltige Eindrücke 
stürmen täglich, stündlich auf 
uns ein, ohne daß im F lutz 
des Geschehens ein klares Bild 
der Ereignisse entstünde. Und 
doch möchte wohl jeder, der 
diese großen Dinge erlebt. Sich 
von Zeit zu Zeit Rechenschaft 
geben, wie dos alles ge­
worden ist und was dos fiebrig pulSende Leben der 
Gegenwart an dauernd bedeutsamen Ereignissen hervor- 
bringt. Richt minder dringend iSt der WunSch unSerer 
Krieger draußen, die nicht immer in der Lage Sein werden.

ihre heimatliche Zeitang mit 
einiger Regelmäßigkeit zu lesen, 
im ZaSammenhang mit dem ge­
waltigen Weltgeschehen za blei­
ben, an dem sie Selbst tätig mit­
wirken. Das „Kriegsecho" will die 
Sichtbare Lücke ausfüllen helfen 
und in wöchentlichen Ueber­
sichten von den Laten im Feld 
und der Stimmung in der hei­
mat, von wichtigen politischen 
Ereignissen und bezeichnenden 
Zügen des Bolkslebens getreu 
und raSch berichten. GeSammelt, 
Sollen die wöchentlichen hefte auf 
Grund zeitgenössischer Neuße­
rungen und amtlicherDokumente 

ein getreues GeSamtbild der großen Zeit ergeben, die 
wir teilnehmend und teilnahmsvoll erleben. Mögen Sie 
Stets — dos ist unSer inniger WunSch — ein Echo Sein 
guten Gelingens im Felde und guten Bertrauens daheim.

I nhalt.
Die erste Kriegswoche 
Wie es ansing
Deutsche Friedensliebe und russisches 

Ränkespiel
Der Kaiser und die Berliner 
Kriegssitzung des Reichstages 
Englands Kriegserklärung 
Die Slawen gegen Rußland 
Frankreich und England 
Deutschlands Wirtschaft im Krieg 
Fürstenwort und Fürstentat 
Das Eiserne Kreuz.

Der Kaiser an das deutsche Volk.
Seit der Reichsgründung iSt es durch 43 3ahre Mein und Meiner Vorfahren heißes Bemühen geweSen, d e r We l t  den 

F r i e d e n  zn e r h a l t e n  nnd im Frieden nnSere kraStvolle Entwickelnng zu Sördern. Uber die Gegner neiden uns den Erfolg 
unserer Urbelt.

Alle offenkundige nnd heimliche Feindschaft von DSt nnd WeSt, von jenSeits der Sec haben wir bisher ertragen im BewnßtSein 
unserer Verantwortung nnd Kraft. Man verlangt, daß wir mit verschränkten Urmen zuSehen, wie unSere Feinde Sich zn tückischem 
Ueberfall rüsten, mon will nicht dulden, daß wir in entfchloffener Sirene z« unferem Bundesgenoffen ftcheu, der um fein Un?chcn als 
Großmacht kämpft und mit deffeu Erniedrigung auch unfere Macht und Ehre verloren ift.

So muß denn dos Schwert entfcheiden. Mitten im* Frieden fibcrfäüt uns der Feind. Barum aufi zu den Woffcnl Sedes 
Schwanken, jedes Sögeru wäre Berrat am Vaterlande.

Um Sein oder Richtsein unfercs Reiches handelt es stch» das unfere Väter stch neu gründeten. Um Sein oder Rlchtfcin 
deutfcher Macht und deutfchen Wefens.

Wir werden uns wehren bis zunt legten $auch von Mann und Roß. Und wir werden diefeu Kampf bestehen auch gegen eint 
Welt von Feinden. Roch n ie  w a r d  B e u t f c h l o n d  ü b e r w u n d e n ,  we n n  es  e i n i g  wai^

Vorworts mit Gott, der mit uns [ein wird/ wie er mit den Vätern war,
Wilhelm.



Wie es anfing.
Auf steigenden Rossen die Führer voran.
D ie Echwerter gejogen voran in s Feld.
Ganz Deutschland dahinter ein einziger Mann, 
Ein einziger Mann und ein einziger held.

Ernst v. Wildenbruch

Das deutsche Volk, das in 43jähriger Friedenszeit 
durch harte Arbeit einem kargen Boden So reiche Früchte 
abgerungen hat, daß es heute an materiellen Gütern 
keiner anderen Ration nachSteht, iSt unvermutet und ohne 
Sein Zatun in einen Krieg verwickelt worden, der Seine 
ganze Existenz, alles, was es an Kultur, an geistigen und 
wirtschaSltichen Gütern geschaffen hat, tödlich bedroht. 
Gegen Deutschlands Grenzen rennen — ein Seltsames 
P aar von Brüdern — auf der einen Seite die hannen= 
horden an, mit denen der Russenzar den Freiheitsdrang 
Seiner eigenen Bölker niederzwingt, und auS der anderen 
die beiden Nationen des WeStens, deren Kultur aus 
Freiheit und Unabhängigkeit aufgebaut tsts und die si ch 
rühmen, an der Spitze der Zivilisation  zu Stehen. Das 
deutsche Volk hat diesen Kampf nicht gesucht,  es hat viel­
mehr altes getan, was in Ehren möglich war, um ihn zu  
vermeiden. Nber es hat den böSen Nachbarn nicht ge­
sallen, und so muß der deutsche Michel P flug und Ambotz 
verlassen und zu der Scharfen Wehr greifen, die er zu 
feinem Glück in der langen Zelt des Friedens nicht hat 
verrosten lassen. Der Schwere Kampf gegen drei waffen­
mächtige Gegner wird erleichtert durch das feste Bündnis 
mit DeSterreich-Ungarn, dessen Bölker trotz allem hader 
Sich treu um ihren greisen herrscher Sammeln. Der Geist, 
der die verbündeten heere und die verbündeten Völker 
beSeelt, lätzt erhoffen, daß die gute und gerechte Sache stch 
Siegreich durchSeßen wird.

Aller List und aller Gewalt zum Trotz!

Wohl war der ^immcl Europas in den heißen 3ulitagen des 
Söhres 1914 nicht frei von Wollen. ®ic Mordtot ferbifcher Bnrtei» 
gönger, die am 28. Juni in der §aupt[tadt Bosniens den Thronfolger 
OeSterreich-'Ungorns nnd feine Gattin aus dem Wege räumten, 
laftetc Schmer ouS den Gemütern, ober die feste hdffnung, daß der 
Friede der Welt nicht aufs Spiel geSet̂ t würde nm Serbischer 
Mörder willen, war allgemein. Man hatte ja auch bei der 
Marotfo=Krift3 nnd dann bei dem Streit um Bosnien, S°iöic bei 
den beiden Balfanlriegen beobachtet, daß es immer wieder ge­
lungen war, auf dem Weg des Kompromisses gefährliche Kon» 
flitte auszugleichen. 6o ging dos ßeben und Treiben in den 
Städten und Dörfern Seinen gewohnten Gang. Sie Geschäftsleute 
rechneten und wagten, die Sandleutc bangten um den Erntefegen, 
der wogend auf den Feldern [tand, die Müßiggänger Suchten nach 
neuen Genüssen, die Sommerfrischen waren überfüllt nnd zeigten 
den Sujns und die Oberflächlichteit des internationalen Genuß* 
lebens. Etwas ernfter wurde die Stimmung, als die öfterreichifch* 
ungarische Regierung das Ergebnis der XlnterSuchung gegen die 
Meuchelmörder von Sarajewo bekannt gab und von Serbien in 
einer befristeten Rote neben der Beftrafimg der Serbischen Mittäter 
und UnStifter Garantien verlangte, daß die den Bestand der 
Monarchie bedrohenden GeheintgefellfchoSten von der Belgrader 
flegierung unterdrückt werden. Uber bedrohlich Schien euch jc^t die 
Sage nicht, jumal mit wenigen Ausnahmen die geSamte Oeffenf* 
lichleit Europas anerkannte, daß Oeftcrrcich tm Recht Sei, wenn 
«5 Sühne für den Fürftenmorö nnd Schutj vor weiteren Um.* 
trieben verlangte. Man rechnete deshalb vielfach damit, daß 
Serbien den Forderungen des RachbarStnalcs nachgeben würde. 
*3ber der 3nr, in der angemaßten Rolle eenes Brotcltors und 
Oberhetrfchers aller Slawen, warf [ich zum Schüler der Fürften*

mordet auf nnd gab zu erkennen, daß er im Rotfatte hinter Ser­
bien stehen werde. Bamit gewonn das kleine Ballanfeuer, das 
Oesterreich im Sntercssc der Knltnr onstreten wollte, eine Aus« 
dehnnng fo gewaltiger Urt, daß nach wenigen Sagen der ganze 
Weltteil brannte. Senn das drohende Eingreifen Rnßlonds rief 
auf Grnnd der Bündnispflichten, wie aus Gründen der Selbst- 
erhaltung dos ®entfche Reich auf den Vlan, und damit war alles 
losgebunden, was feit Jahren- und Jahrzehnten an heimlichem 
Reid nnd offenem h^ß in Oft nnd Weft gegen nns angefammelt 
war. Weder Franlreich noch Großbritannien hatten das geringste 
Sntcrcssc, Deftcrrcich bei der verdienten ßüchtignng ferbifcher 
Unlnltur nnd Feindfeligleit in den Urm zu fallen, aber das 
franzofifche Bolk, wie das englifche waren unter dem Einfluß ehr  ̂
geiziger nnd gcwissenlofcr Staatsmänner zu eng vetbnnden worden 
mit Rußlands Machtpolitik nnd Machtanfprüchcn, als daß der 
Friedenswille und der vernünftige WiderSpruch weiter KreiSe in 
diefen Sandern den ungeheuerlichen WaSfenbnnd gegen das 
Bentfchc Reich hätten verhindern können. Frankreich war ja Schon 
längst zum Bofallen des Russenreichs herabgefunken. Und in 
Sondon fiegte die Hoffnung, das durch einen gefährlichen Kontinen- 
talkricg gefeSfcltc Deutschland verhältnismäßig müljelos feiner 
Flotte, Seiner Handelsschiffe nnd feiner handclsbeziehungen in 
oKer Welt berauben gu tonnen. So lam es, daß die Bomben aus 
dem Kgl. Serbischen UrtiKeriedepot von Kraguiewafe, die das öster­
reichische Shronfolgerpaar trafen, das Signal gaben für einen 
Krieg, wie ihn die Welt noch nicht gefehen hat,

D eutsche F riedensliebe und russisches 
R änkespiel.

Der deutsche KaiScr war erft am 27, 3nli anf die Kunde non 
der gefährlichen gufpißung der GegenSäfee aus Rorwegen nach 
Potsdam zurückgelehrt Sofort fe^te er aUc Kraft daran, um, iw 
Einvernehmen mit dem Reichslanzlcr, den Konflilt auf Serbien 
nnd Oefterreich zu befchrnnfen und feinem Bolk, wie der Welt, den 
Frieden zu erhalten. ®ic Gefchichtfchreiber fstätcr?r Slagc wer­
den oncrlennen, daß die deutsche Regierung, der deutsche Kaifcr 
nnd das dentfchc Bolk in diefen Sagen, troßdem die Rachbarn au 
den Grenzen Schon die Kriegsrüfiungen begannen, eine be­
wundernswerte Kaltblütigleit, Feftigteit nnd Friedfertigkeit be« 
knndeten. Wenn es troßdem zum Kriege lam, fo trögt dafür 
allein Rußland nnd Sein 3nr, der Sich einft als Friedensbtinget 
feiern ließ, die Schm.cre, blutige Berantwortung. Ben vollen Be­
weis dafür erbringt mit Seinen Darlegungen nnd Ultenftückcn

das deutsche Weißbuch,
.das dem Reichstag vorgelegt wurde.

Stts Weißbuch beginnt mit einem Rückblick auf die öSterrcichifch- 
SerbiSchen Konfliltc, die Ermordung des Shronfolgerpaorcs nnd 
die bclannte österreichische Rote an Serbien, vom 23. Süll, worin 
Serbiens Antwort bis gum Abend des 25. 3ult verlangt wurde.

Um folgenden Ŝ age, dem 24. Swlh beginnt die ferbifche Regie» 
tnng bereits git mobilisieren, nnd in Berlin treSfen zwei wichtige 
Mitteilungen ein. ®cr deutsche Botschafter in Betersburg Graf 
Bourtales, der mit Safonow, dem rnSfiSchen Minifter des Aus­
wärtigen, verhandelte, drahtet;

„5)er Minifter erging ftch gegen Oefterrcich^Ungarn in maß- 
Icfen Untlagen und war Sehr erregt. Auf das bestimmteste erflärt 
er: daß die Serbifcĥ öfterreichiSchc SiSferenz Zwischen den Beteilig­
ten oHcin ansgetragen werde, lönne Rnßland unmöglich zulaffen."

Um nächsten Sage, dem 25. 3uli, Soll bis 6 Uhr abends Ser­
bien Seine Untwort geben. Roch bevor dies geschieht, hat Ruß» 
lond militärische Moßnohmen ergriffen. Graf Bdurtales über­
mittelt nach Berlin eme Meldung des Generals von Ehelius für 
den Kaiser. „5m Kresnoelager wurden heute die Slruppcn» 
Übungen plö^lich abgebrochen, und die Regimenter lehren in chre 
Garnisonen Sofort zurück. Sic Manöver Sind obgeSagt worden, 
©ic KriegsSchüler wurden heute statt im herbft z« DSfizicren be­
fördert. lieber das Vorgehen Oefterrcichs herrscht im haupt» 
gnortier große UuSregung. 3ch habe den Eindtnch daß olle Vor­
bereitungen für die Mobilmachung gegen Dcsterreich getroffeit 
werden."
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Am 26. Juli treffen weitere Na'chrichten über d'ie ruffifchert 
Rüstungen in Berlin ein. GraS Vdurtales drahtet: „Ber Militär­
attache bittet nm Uebermittlung nachstehender Meldung an den 
C&eneralftab: „Jch halte cs Sür Sicher, daß Sür Kiew und Odessa 
die Mobilmachung befohlen worden ift. Bet Warfchou und 
Moslan ift dies Sraglich, und bei den anderen wohl noch nicht der 
FoU." Gleichzeitig Seßt B c n t S c h l a n d s  B e r m i t t l n n g s -  
a k t i o n  in S o n d o n ,  B a r i s  nnd V e t c r s b n r g  in der 
entschiedensten WeiSe ein.

Suchomlionows Chrenwort.
©er folgende Sag, 27. Jnli, bringt zroei 3>cpeSchcn, die nur 

nebencinandergcfteHt werden müssen, nm die russifche Voliltt ganz 
verständlich zu machen.

„Sielcgramm des Kaiserlichen KonfnlatsverweSers in Kowno 
an den Reichslonzlcr: Jn  Kowno KricgsznStand erllärt." 5)03 
heißt: Rußland rüStet gegen Deutschland.

Bet deutsche Militärattache 
■in Betersburg meldet über ein 
GeSprnch mit dem Kricgsmlnlfter 
Suchomlinow:

„©er Kriegsminifter hat 
mir fein Ehrenwort doronf 
gegeben, daß noch keine Mo- 
bilmochungsordcr ergangen 
Sei. Es würden lediglich vor» 
inufig Borbcrcitnngsmaßnah* 
men getroffen, aber cs Sei 
kein ReServtst eingezogen und 
kein Vferd ausgehoben."
Und an eben dieSem Soge 

beginnen auch Schon F r a n k ­
r e i chs  militärische Borlehrnn- 
gen. Ser deutsche GeSandte in 
Bern drahtet: „Erfahre zuver- 
läSssg, daß französisches 14. Korps 
,Manöver abbrach,"

Noch ein russisches Chrenwort.

Um 29. Ju li berichtet der 
i^etersburger deutsche Militär­
attache;

„Bet Generotstabschef hat 
mich zu stch bitten lassen nnd 
mir eröffnet, daß er von Sei­
ner Majestät Soeben komme.
E t Sei vom KriegsminiSter 
beauftragt worden, mir noch» 
mals zu bestätigen, es Sei alles 
So geblieben, wie es mit vor 
zwei tragen der Minister mit* 
geteilt habe. Er bot mir Schrift­
liche Bestätigung an und gab mir fein Ehrenwort in feierlichster 
Form, daß nirgends eine Mobilmachung, d. h* Ginziehnng 
eines einzigen Mannes oder Vferbes bis zur Stunde, 3 Uhr 
nachmittags, erfolgt Sei. Er lönnc ssch dafür Sür die Julunft 
nicht verbürgen, aber wohl nachdrücklichft beftätigen, daß in 
den Fronten, die auf unScre Grenzen gerichtet Seien, von 
Seiner Majeftät leine Mobilifierung gewünscht würbe. Es 
find aber hier über erfolgte Einziehung von Referviften in 
verschiedenen Seilen des Reichs, auch in Warschau und in 
Wilna, vielfache Rachrichten eingegangen. Jch habe deshalb 
dem General vorgehaltcn, daß ich durch die mir von ifim ge­
machten Eröffnungen vor ein RütSel gcSteHt Sei» Uuf 
Offiäicrsparole erwiderte er mir jedoch, daß Solche Rachrich­
ten unrichtig Seien, cs möge hier und da aUenfaUs ein falscher 
Ularm vorliegen. Jch muß dos GeSpräch in Unbetracht der 
porxtiven, zahlreichen, über erfolgte Einziehungen vorliegen­
den Rachrichten als einen BerSuch betrachten, uns über den 
Umfang der bisherigen Maßnahmen i r r e z u f ü h r c n . "  
Während aber Rußland cHes ablcugnet, hat auch F r a n k ­

rei ch Schdn b e d r o h l i c h e  M a ß r e g e l n  ergriffen. Roch 
ober kann, noch muß, wie cs Scheint, alles gut werden. 5)cnn 
inzwischen ift KaiSer Wilhelm nach ©entSchland zurückgelehrt. Um 
28. Ju li halte er. bereits, an den Jaren tclegrophierlt Färft

D ie erste Kriegswoche
2 5 . 3 u l l :  n rieg^erfldrung Dejlerretch'UngomO an  © erblcn.

3 1 . J u l t :  Jlufstfebe und Ssterrelchlfehe OTobilmachung.
^riegOaustanb in DeuiSinlond erfldrt.
©eutfcheO ültim oinm  an  Ruhlond. Slnfroge ln Sranfrelch.

iu  9 tugust: Deuffebe und franjSfifche M obilmochung. 
atuffifche a:rut))>en eröffnen die Seindreligfelten.
®eutf(he UrlegOcrfldrung on Jtuhlond.
Slnfprache deO ÄolfirO: »Äeine porte len  mehr.*

Z  lUugust: £ ib au  ro m  Ä reu jer ,S lu g ^ b u rg ' bom bordlert 
Srontreich eröffnet die Sclnbfeligfeifen.
©euffcher e inm orfch ln iCuiemburg.
S llejandrotoo oon deutschen S rudpen befe^f.

3 .  d tugust: nriegOerfttlrung iDeuifthlandj on S'ronfreich.
nolifin  und Csenstoihau oon deuffinen s;ruet>en befehi.

4 . S tugust: O e r  deulfdje Jtelchilag betolHigf 5 2JJif(iorden Ä r'eg^fredlt
Deutrcher @ieg bei ^Wirballen (lU barto erstfirmf).
Deutjiher 6 in raarf(h  in :V<tgfen. 
nriegOerfförung (Snglonde an  £>eutf(hinnb.

5 . lUugust: e r la h  einer SirnnffHe fßr Vreußen.
3erstSrung otgerifd)eröafenbefestigungen durch deulfinenriegOffhlffe. 
JtuSfifche R lid tr in g e  bei © oldou ln Dfinreußen. ß in e  Hooalterie- 
brigode oemichtet.
nriegOerftfirung Desterreich'Ungorne on 31uhtanb.
RriegOerfltlrung 27lonlcnegro0 on Djsterreic^W ngöm .

6 . S tugust: fir ieg ^ trad ru n g  6erb lfnO  on Deuffchtond.
Deutsche f ir ru je r  „© üben* und ,35re0lau* durchbrechen eine 
englische Slolfenfetle »or anefstno.

2 .  S tugust: E ro b e ru n g  £iltH<he.
60000 3lollencr ouO Sronlrelch ou^gewlefeo.

SrubeßloT, der Goef der nahöftlichen Abteilung Im MimStcrium 
on der Snngetbrücke, Sagte, als er’s erfuhr, zum deutschen Militär* 
bevollmächtigten: „Gottlob, baß ein Sclcgramm Jhrcs KniSers 
gekommen iSlt" ^  §icr das Wichtigste aus dem

Telegrammwechsel der Monarchen:
Betershof, Valais, 29. Juli, 1 Uhr nachmittags.
Jch bin erfreut, doß ®u zurück in DentSchland biSt. Jn  die- 

fern fo ernsten Uugenblick bitte ich Dich inftöndig, mir zu helfen. 
Ein Schmöhlicher Krieg tst an ein Schwaches Sonb erllürt worden, 
die Entrüstung hierüber, die ich oöüig teile, ist in Rußlond un­
geheuer. Jch Sehe voraus, daß ich Sehr bald dem Bruch der auf 
mich ausgeübt wird, nicht mehr werde widerstehen können und 
gezwungen Sein werde, Maßregeln z« ergreifen, die zum Kriege 
führen werden. Um einem Unglück, wie es ein europäischer Krieg 
fein würde, vorzubeugen, bitte ich ©ich im Romen unjerer alten 
Freundschaft alles Dir mögliche zu tun, um 5>etnen Bundes* 
genossen davon zurückzichaltcn, zu weit zu gehen, gez.t Ritolaus.

B V15 d a m , 29. Juli, 
6,30 nachm.

Jch höbe Sein Sclcgramm er­
halten und teile Seinen WunSch 
nach Erhaltung des Friedens. 
Jedoch lamt Jch Oefterreich=Un« 
garns Borgehen nicht als „Schmäh­
lichen Krieg" betrachten. OeSter» 
rcich-Ungarn weiß aus Erfah­
rung, daß Serbiens BerSprechun- 
gen, wenn Sie nur auf dem Rapier 
Stehen, gänzlich unzuvcrlöSfig find. 
Meiner Unftcht nach ift Oeftcr» 
reich4lngarns Vorgehen als ein 
Berfuch zu betrachten, volle Go« 
rantic dafür zu erhalten, daß 
Serbiens BerSprechnngen auch 
wirtlich in die Sat nmgeSe t̂ wer­
den. Jn  dieScr Unficht werde ich 
beStärlt durch die Grllörung des 
österreichischen Kabinetts, daß 
Oefterreich4lngarn keine terri­
torialen Eroberungen auf Koften 
Serbiens beabStchtige. Jch meine 
daher, daß cs für Rußland durch­
aus möglich iSt, dem öfterreichifch- 
Serbischen Krieg gegenüber in 
der Rolle des JuSchouers zu ver­
harren, ohne Europo in den 
schrecklichsten Krieg hincinju- 
Ziehen, den cs jemals erlebt hßt. 
Jch glaube, daß eine direltc Bet* 
ftändigung zû iSchen ©einer Re­
gierung und Wien möglich und 
wünschenswert iSt, eine Berftän- 
digung, die — wie Jch S ir Schon 
telegraphierte — Meine Regie­

rung mit allen Kräften zu Söidern bemüht ift. Ratürlich würben
militärische Maßnahmen Rußlands, welche Defterrcich^Ungarn
als ©rohnng auffaffen tonnte, ein Unglück beschleunigen, dos wir 
beide zu vermeiden wünSchen, und würden mich Meine Stellung 
als Bermittler, die Jch — auf Deinen UpcH an Meine FreunbSchaSt 
und §ilfe — bereitwillig onfenommen habe, untergraben.

gcz.: Wilhelm.
Um 31. Ju li richtete der Jar an KaiSer Wilhelm ein Selc» 

gtamm, in dem er Sagte: „Jch danlc 5)ir von herzen für Seine 
Bermittlung. die eine hoffnung auflcnchten läßt, daß doch noch 
olles frieiblich enden lönntc. Es ift technisch unmöglich, unSere 
militärischen Borbereitungen »inzufteUcn, die durch Oeftcrrcichs 
Mobilirierung notwendig geworden find. Wir ßnd weit davon 
entfernt, einen Krieg ju wünSchen. Solange wie die Bcrhand» 
lungcn mit Oefterreich über Serbien anbauern, werden meine 
Srnppen leine heran.sfondernde Ujftton unternehmen. Jch gebe 
®ir me i n  f e i e r l i c h e s  W o r t  darauf."

hierauf erwiderte Katfer teilhclm:
„Uuf ©einen UppeH an Meine Freundschaft und Seine Bitte 

um Meine hilfe höbe Jch eine Bcrmittlungscltion zrvifchen Seiner 
nnd det DcSterreichiSch'UngariSchen Regierung anfgenommen. 
Während dfefe Ultion im Gange war̂ , find 2)cinc Srustpen gegen
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das Mir verbündete Defterreich--Ungarn mobilisiert worden, wo­
durch, wie Sch Dir Schon nvitgeteilt habe, Meine «Bermittlung beinahe 
iHuforiSch gemocht worden ift. Srohdem habe Ich ftc fortgefeht 
gtunmehr erhalte Ich anoerlöSfige 9lachrichten über ernfte 
J t r i e g s  V o r b e r e i t u n g e n  auch u n  M e i n e r  öft -  
l ichen ©renge.  Sie Sßerantwortung für die 6icherheit Meines 
R̂eiches gwingt Mich p  defenfiven ©egenmn§regeln. Ich bin mit 

Meinen SemühungÄ« um die (Erhaltung des Meltfriedens bis an 
die Qußerfte ©renge des Möglichen gegangen. Nicht Ich trage die 
SJerantwortung für das Unheil, bas jeht der gangen givilifterten 
Melt droht. 9toch in diefem ^lugenblitfe liegt es in Seiner §and, 
es abguwenden. Stiemand bedroht die Chre und Macht 9tu§» 
lands, das wohl auf den (Erfolg Meiner 93ermittlung hütte warten 
lönnen. Sie Mir von Meinem ©ro^vater auf dem Sotenbettc 
übertommene g^rcundfchaft für Sich und Sein Steich ift Mir 
immer heilig gewefen, und Ich habe treu gu Siuhland geftanden, 
wenn es in fchwerer Sedrängnis war, befonders in feinem lebten 
Kriege. Ser g r̂iede (Europas tonn von S ir noch jebt erhalten 
werden, wenn StuBland fich entschließt, die militärischen Maß­
nahmen einguftellen, die Scutfchland und Defterreich-Ungarn be­
drohen."

Stoch ehe dies Selegramm feine Seftimmung erreichte, war die 
bereits am SSormittag desfelben Sages angeordnete, offenftchtlich 
gegen Deutschland gerichtete,

Mobilisierung der gesamten russischen S treitkräfte

ln vollem ©ange.
Stoch Setanntwerden der rufßfchen ©efamtmobilifation in 

SScrlin erhielt am Stachmittag des 31. Suli der deutsche 93ot- 
fchafter in ^Petersburg den Sefehl, der ruSfiSchen Stegierung gu 
eröffnen, Deutschland ^äbc als (Segenmaßregel gegen die allge­
meine Mobilisierung der ruffifchen Slrmec und glotte den 
Ä r i e g s g u f t a n d  v e r k ü n d e t ,  dem die Mobilifation folgen 
müffc, wenn Stußland nicht binnen 12 6tunden feine militärischen 
Maßnahmen gegen Deutschland und Oefterreich-Ungarn einfteüe 
und Deutschland davon in Kenntnis feße.

©leichgeitig wurde der deutsche Sotschoffer in ^oris ange- 
wiefen, von der grangößfchen Stegierung binnen 18 6tunden eine 
(Ertlärung gu verlangen, ob [ic in einem ruffiSchcheutSchen Kriege 
neutral bleiben woUc.

Ser deutsche 93otschafter in Petersburg hot die ihm aufge- 
tragenc Mitteilung an ^»errn 6afonow am 31. Ju li um 12 llhr 
nachts gemacht.

Stachdem die Stußland gefteUte grift verstrichen war, ohne 
daß eine Slntwort auf unfere Anfrage eingegangen wäre, hot der 
Kaifer am 1. Slugust um 5 Uhr nachmittags die

Mobilmachung des gesamten deutschen heeres und der 
kaiserlichen Marine besohlen.

Ser Kaiserliche Potfchafter in Petersburg hatte ingwifchen den 
Sluftrog erhalten, falls die Stuffifche Stegierung innerhalb der ihr 
gestellten grift teine befriedigende Slntwort erteilen würde, ihr 
die Kriegsertlärung gu übermitteln. (Eßc jedoch eine Meldung 
über die Slusführung diefes Sluftrages cinliest überschritten 
ruffifche Sruppen, und gwar Schon am Stachmittag des 1, Slugust, 
unfere ©renge und rüdlten ouf deutschem ©ebiet vor.

Somit hatte S t u ß l a n d  den K r i e g  g e g e n  u n s  b e ­
go n n e n .

gngwifchen hatte der Kaifcrliche Sotfchofter in Paris die ihm 
befohlene Slnfragc an das frongöstfchc Kabinett om 31. guli um 
7 Uhr nochmittags gestellt

Ser frangöstfche Ministerprästdent hat darauf am 1. Slugust 
um 1 Uhr nochmittags eine gweideutige und unbefriedigende Slnt- 
wort erteilt, die über die ©teUungnahmc grantreichs tein tlares 
Süd gibt, da er stch dorauf befchräntte, gu ertlären, grantreich 
würde das tun, was feine gntereffen chm geböten. Menige 6tun- 
ien daraxts, um 5 Uhr nachmittags, wurde die MobilifVerung der 
gesamten frangöfifchen Slrmee und glotte angeordneli

Um Morgen des nächsten Sages e r ö f f n e t c  g r a n l r e l c h  
di e  g e i ß c h f e l i s l e i t e n .

Der Kaiser und die Berliner.
F reitag, den 31. J uli, traf d'er Kaifer in Berlin ein. 

Unter den Sünden standen von Mittag an Kopf und Kopf dicht­
gedrängte Menfchenmoffen, die die Slntunft des obersten, Kriegs­
herrn erwarteten, (Endlich gegen drei Uhr tarnen die gelben taifer- 
lichen Slutomobile in Schnellster gal)rt die Charlottenburger 
(Ehauffee entlang gefahren, gm ersten Sogen, das ernste ©eficht 
vom stählernen §elm der ©arde-du-(Eorps überfchottet der Kaifer, 
an feiner 6eite die Kaiferin. gm gweiten Sagen der Kronpring 
in ^ufarenuniform, das Slntliß von der SlutobriUc verdecht, 
gwifchen ihm und der Kronpringeffin der tünftige Shronfolgcr. 
Sann die Pringen Slugust Sichelm und Sldalbert und der tom- 
mandierende ©eneral des ©ardetorps grßr. v. Plettenberg. Bei 
der (Einfahrt in die Sinden wurde das Sempo verlangfamt und' 
unter broufenden Hurrarufen bahnten die Sagen stch chren Seg 
durch die SJtaffen. Kurg vor 3 Uhr traf der Kaifer im 6chloß ein 
und Sofort flatterte die Kaiferstandarte hoch« Unverrüdtbar, eine 
gewaltige Menfchenmauer, harrt dos Publitum vor dem 6chloß, 
die Stationalh^mne wird von den Sartenden angestimmts und 
mächtig braust der ©efang empor, bis endlich die auf die Balu­
strade hinausführenden genstertüren fich öffnen und der Kaifer 
mit unbeweglichem ©estcht, die Kaiferin und pring Stldalbert hin- 
oustreten. (Ein vicltaufendfacher Hnrrafchrei brandet empor gu 
dem Heerführer des Deutschen Sketches, der mit einer Slrmbewegung 
Skuhc heifcht. Klar und Scharf halten feine Sorte über den Suft- 
garten:

„(Eine Schwere 6tundc ist heute über Deutschland herein- 
gebrochen. Steider überalt gwingen uns gu gerechter Bertcidi- 
gung. Man drüdtt uns das 6chwert in die Hand, gch hoffe, 
daß, wenn cs nicht in leßter 6tunde meinen Bemühungen 
gelingt, die ©egner gum (Einfehen gu bringen und den grieden 
gu erhalten, wir das 6chwert mit ©ottes Hlife fo führen 
werden, daß wir es mit (Ehren wieder in die Scheide steefen 
tonnen. (Enorme Dpfer an ©ut und Blut würde ein Krieg 
vom deutschen Bolt erfordern, den ©egnern aber würben wir 
geigen, was cs heißt, Seutfchlonb ongugreifen. Und nun 
empfehle ich (Euch ©ott. geßt geht in die Kirche, tniet nieder 
vor ©ott und bittet chn um Hlife für unfer braves Heerl" 
Sen gangen Slbend dauerte die patriotische ©rregung on. Sic 

Bevölterung der Steichshauptstodt wogte auf den Straßen hin und 
her. Slbends um 8 lthr erfchien der Kaifer noch einmal auf dem 
Bolton feines Schloffes und rief unter dem unbefchräntten gubet 
feines Boltes:

„gch dantc für die Siebe und Sreu, die mir erwiefen 
werden. Senn cs gum Kompfc kommt, hört iede Partei auf, 
S i r  find nur noch deutfchc Brüder, gn griedensgeiten hat 
mich ja wohl die eine oder die andere Partei angegriffen, bas 
vergeihe ich von gangem Hergen. Senn unfer Slachbar uns 
den grieden nicht gönnt, dann hoffe und wünfche ich, daß 
unfer gutes deutsches Schwert stegreich aus dem Kampfe her- 
vorgehli"
Kurg vor Mitternacht umsteltten viele Saufende das Steichs- 

tanglerpalais und brachten dem Kangler jubelnde Kundgebungen dar. 
Herr v. Bethmann-Holtweg erfchien auf dem Balkon, verneigte stch 
dankend und hielt eine Slnfprachc, die mit den Sorten des Pringen 
.griedrich Karl austlang: „Saffet (Sure Hergen gu ©ott Schlagen 
und (Eure gäuste auf den geind." Sic ^nfprochc wurde oft von 
Beifoltsrufen der Menge unterbrochen, aber gum Schluß dämpfte 
der (Ernst der Sage die laute Begeisterung und plbßlich stimmte 
die Menge den ©horal: „Sobe den Herrn" an, in deffen feierlichen 
Klängen die feste Snverstcht und das Bertrauen unferes Boltes, 
für eine gerechte Sache eingutreten, einen ergreifenden Slusdrud 
fand.

Nr. 2 d e s  „ K r i e g s - E c h o “
erscheint in den nächsten T agen. Wer 
fich die regelmäßige Zustellung Sichern 
will, wende fich an die nächste Buch­

handlung oder direkt an den
Verlag Ullstein & Co. Berlin SW 68,

Kochstraße 22-24.
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Das ganze Volk hinter dem Kaiser.
Am 31. Ju li ließ der KaiSer den ^ZuStand drohender Kriegs- 

gefahr" erklären und tags darauf verkündeten rote Zettel die 
Mobilmachung. Kein Zmeifel mehr, daß der Kampf unvermeid­
lich fei. Jn  tiefer Stunde zeigte das deutsche Bolk feine ganze 
Größe. Während man im Uusland, wo man uns leider viel z« 
wenig kennt, von drohender Revolution fabelte, brannte ganz 
©eutfchland auf „wie eine Bulvcrmine", ein einziger Mamt,ein 
«irnjigcr h>eld. Uttes, was fonft nur allzu fehr die Mcuifchcn trennt, 
Rong und Religion, Vorteil und Jnteressenhader, vetschwand 
wie Rcbcl vor der ftrah- 
lenden Uuguftfonnc. Wohl 
lag fchwer auf den Gemü­
tern, was die kommende 
Zeit an Opfern und Schick- 
fal&fchlngen zu bringen 
drohte, aber über oHc Rot 
und Sorge hob die' hohe 
Wette echt nationalen'Emp- 
findens empor.

Ein getreues Spiegel­
bild der Stimmung im 
Reich, in Nord, Oft, SBcft 
und Süd, war der Verlauf 

der Tagung 
des Reichstages,

Jm Weißen Saal des 
alten §ohenzottcrn«Schlof- 
fes hatten fich am 4. Uuguft 
die Bol'ksvertreter verfam- 
inelt, nnd d-er Kaifer cr- 
öffnctc die außerordent­
liche Soffiott mit einer 
machtvoncrt Thronrede.

Des Kaisers Rede:
Jn  fchickfalsfchwcrcr 

Stunde hebe Jch die ge­
wühlten Bcrtreter des 
deutfchen Bolkes um Mich 
nerfammelt. Fuß ein hal­
bes Jahrhund'Crt lang konn­
ten wir auf dem Weg des 
Fried-ens verharren. Ber- 
fuche, SJeutfchland kriege- 
rifchc Neigungen anzudid>- 
ten und feine Stellung in 
der Welt cinznengen, 
haben nnfeces Bolkes Ge­
duld oft auf horte BrO'bcn 
gefteHt. Jn  unbeirrbarer 
Redlichkeit hot Meine Ne­
gierung auch unter heraus» 
fordernden Umftönden die
Entwicklung aller fittlichen, geiftigen und wirtschaftlichen 
Kräfte als höchstes Ziel verfolgt. ®ic Welt ift Zenge gewefen, 
wie unermüdlich wir in dem Srang und den Wirren der lebten 
Jahre in erfter Neihc ftanden, um den Völkern Europas einen 
Krieg zmifchen Großm.ächten z« erfparen.

Sie fchrverften Gefahren, die durch die Ereignisse am 
Balkon heraufbefchworen waten, fchienen überwunden. ®a 
tat fich mit der Ermordung Meines Freundes, des Erzherzogs 
Franz Ferdinand, ein Übgrunb auf. Mein h^her Ber- 
bündetcr, der Kaifer und König Fmnz Jofeph, u>ur gezwun­
gen, zu den Waffen zu greifen, um die Sicherheit feines 
Reichs gegen geföhrlichc Umtriebe aus einem Rachbarftaat 
ZU verteidigen. Bet der Berfolgung ihrer berechltgten Jnter- 
essen ift der verbündeten Monarchie das Ruffifche Reich in 
den Weg getreten. Un die Seite Deftcrreich--Ungarns ruft 
uns uicht nur unfere Bundespflicht. Uns fäUt zugleich die 
gewaltige Aufgabe zu, mit der alten Kulturgcmeinfchaft der 
beiden Reiche unfere eigene Stellung gegen den Unfturm 
feindlicher Kräfte zu fchirmen.

M it fchwerem $erzen habe Jch Meine Armee gegen einen

Um unsere Soldaten.
sie woKcn’s nicht anders . ♦ der ^aß ift zu groß • »
Srum olfo losi
Und Stoß auf Gtoßl
Und ftchn wir einer gegen zehn̂
Wir ftchnl
Und ohne Furchtl Es rauch’, wo es rauch t 
Unfere Kugeln treffen auch.
Und unfre Kanonen ftnd auch mit Granaten 
Und nicht mit Zuckerzeug geladcnl

Und einer ift mit uns und unferm Recht,
Ein gute Wehr und Waffen 
Und mächtiger als Feindesfpott:
Unfer alter §erre Gott,
©er uns feit Uranfang der Zeit 
Noch nie im Stich gelassen,
Gr half noch stets und hilft auch heut 
Und lößt nicht mit fich fpaßcnl

Kofaken hin, Franzofen her,
Und kämen ftc ein ganzes Meer,
Und körn es kreuz und käm es que«
Gebliße und Gekrache . ,
Es gab, fo lang tfie Welt ftehh Krieg,
Und oltemal noch toat der Sieg
Bei ber gerechten Sachel
S oH’s alfo fein, bann los und drauf!
Und ohne Furcht, es rauch’, wo es rauch»
Unfere Kugeln treffen auch!
Und unfere Kanonen find auch mit Granaten 
Und nicht mit Zuckerzeug geladcnl

Cäsar Flaischlen.

Nachbar mobilifieren muffen, mit dem ste auf fo vielen 
Schlachtfeldern gemcinfam gef:chten hat. Mit aufrichtigem 
Seid fah Jch eine von  S c u t f c h l a n d  t r e u  b e w a h r t e  
F r e u n d f c h a f t  z e r b r e che n .  ®ie Koifcriich NuSSifche 
Regierung hat fich, dem ©rängen eines uncrfättlichen 
Rationalismus nack>gebend, für einen Staat cingefeßt, der 
durch Begünstigung verbrcchcrifchcr Unfchläge das Unheil 
diefes Krieges veranlaßte. ©aß auch Frankreich fich auf die 
Seite unfercr Gegner gestellt hat, konnte uns nicht über-

xafchen. Zu oft nnd unfere 
Bemühungen, mit der 
franzöfifchen Republik zu 
freundlicheren Beziehun­
gen zu gelangen, auf alte 
Hoffnungen und alten 
GroH geftoßen.

Wos mienfchliche Einficht 
und Kraft vermag, um ein 
Bolk für die lebten Ent- 
fcheidungen zu woppnett, 
das ift mit Jhrer patrio- 
tifchen hltfe gefchehen. 3)ic 
Feindfeligkcit, die im Osten 
und im Westen feit langer 
Zeit um fich gegriffen hat, 
ift nun ju l>ellcn Flninmctt 
oufgelodcrt. ®ic gegen­
wärtige £age ging nicht 
aus vorübergehenden Jn- 
tereffcnkonflikten oder di- 
plomatifchen Konstellatio­
nen hervor, ße ift dos Er­
gebnis eines feit langen 
Jahren tätigen Uebel- 
woHens gegen Macht nnd 
Gedeihen des ©eutfchen 
Reiches.

U n s  t r e i b t  ni cht  
E r o b e r n n g s t n f t ,  

uns bcfeelt der nnbeug- 
fame Wille, den Bloß zu 
bewahren, auf den Gotf 
uns geftellt hat, für uns 
und alle kommenden Ge- 
fchlechter.

Uns den Schriftstücken, 
die Jhnen zugegangen find, 
werben Sie erfehen, loie 
Meine Regierung und vor 
allem Mein Kanzler bis 
zum leßten Uugenblick be­
müht waren, das Ueußerfte 
abjuwenden. J  n a u f .  
g e d r u n g e n e r  R o t -  

t vehr  Rrit  r e i n e m  G e w i f f e n  u n d  r e i n e r  § a n d  
e r g r e i f e n  w i r  d a s  Sc hwe r t .

An die Bölker und Stämme des IDeittfchen Reiches ergcht 
Mein Ruf, mit gefamter Kraft, in brüderlichem Jufammen- 
fteljcn mit unferen Bundcsgcnoffcn, zu verteidigen, toas wir 
in friedlicher Urbeit gefchaffen hüben. Nach dem Beifpicl 
unferer Väter fest und getreu, ernft und ritterlich, demütig 
vor Gott und kam.pfcsfroh vor dem Feind, fo vertrauen wir 
der ewigen Ullmncht, die unfere Abwehr stärken und zu gutem 
Ende lenken woUcl

Uuf Sie, geehrte herren, blickt heute, um feine Fürsten 
und Führer gefchart, das ganje dentfchc Volk. Fasten Sie 
Jhrc Entfchlüffc einmütig und fchnell — das ift Mein inniger 
Wunfch.

Rachdem der Kaifer die Thronrede vcrlefen holte, leg'fe 
er das Manufkript anf den hinter ihm stehenden Shronfeffel, 
wendete fich wieder der Bcrfammlimg gu nnd rief in den Saal:

„Sic hüben gelefcn, meine Herren, was Jch zu Meinem 
Bolke vom Bolkon des ©chloffcs aus gefagt habe. Jch wieder»

D e u t s c h la n d  e in ig .



vle, Jch fcnnc li.inc Barteten \nehr, Jch Icnnc nur Deutsche 
vStürmiSches Bravo), und zum Jeugen dessen, daß Sie Seft 
entschlossen ssnd, oljne BarteiunterSchicde, ohne Standes- 
nnd KonfcSfionsunterSchiedc zuSammenzuhalten mit Mir durch 

dick und dünn, durch Rot nnd Sod, fordere Jch die Borftände 
der Barteicn auf, vorjutreten und Mir dies in die h>nnd ju 
geloben."

Ser Kaifer streckt die Rechte aus, und während alles tief 
erfüllt von der Weihe des Uugenblicks den Atem anhült, treten 
die Führer der Parteien gnm Kaifer, nnd jeder einzelne reicht 
Ühm die h-anb zur stummen Erfüllung des Gelöbnisses, das ber 
Kaifer gefordert l>at. Es war ein ergreifender Moment, über 
dem die Weche welchiftorifchcr Bedeutung fchwebte.
L Nach einem Gottesdienst folgte die

Kriegssitzung des Reichstags.
Gleich die Wahl des Brässdinrns zeigte, daß im Drang det 

großen Stunde jeder Bnrteiuntcrfchieb gefchwnnbcn war. Sas 
früher viel befehdete Bröfidium der Sinlen wurde auf Borfchlag 
des tonfervativen Abgeordneten Grafen Weftarp einftimmig wie» 
dergewöhlt. Dann nahm der

Reichskanzler v. Bethmann hollweg
das Wort zu einet Rede, deren Kraft nnd Rachdritck dem 
Ernft und der Bedeutung des Uugenblickes entfprach. Ein 
gewaltiges Schickfal, fo fagte er, bricht über Europa herein.. 
2>a wir für nnfer deutsches Reich das Unfehen in der Welt er­
kämpften, hoben wir 44 Jahre lang in Frieden gelebt nnd den 
Frieden Enropas befchirmt. Jn  friedlicher Urbeit find wir stark 
lind mächtig geworden nnd darum geneidet. Mit jnhet Geduld 
haben wir es ertragen, wie unter dem Vorwände, daß Scntfch» 
Xand Iriegslüftern fei, in Oft nnd Weft Feinbfchaften genährt nnd 
Fesseln gegen nns gefchmiedet wurden. O e r  W i n d ,  de r  da 
g e f ä e t  w u r d e ,  g e h t  j e ß t  o l s  S t n r m  anf .

Wir wollten in friedlicher Urbeit weiterleben, und wie ein 
nnousgefprochenes Gelübde ging cs vom Kaifer bis jum jüngsten 
Soldaten: nur zur Berteidigung einer gerechten Sache foH nnfer 
Schwert nns der Scheide fliegen. (Storler Beifall.) Set Sag, 
da wir cs ziehen müssen, ift erfchienen, gegen unfern WiUen, gegen 
nnfer redli(chcs Bemühen. Rußland hat die Brandfackel an das 
haus gelegt. (Sebh. Rufe: Sehr richtigl Sehr wahr!) Wir 
Stehen in einem gezwungenen Kriege mit Rußland und Frankreich.

Wir hatten alles daran geSeßt, den Konflilt auf OeSterreich und 
Serbien gu befchränlen. ®cr Kaifer wies den jnren befonders 
ouf die Solidarischen monarchifdhcrt Jnteressen gegenüber der 
Frevcltai von Sarajewo hiu, er bat, ihn persönlich zu nnter» 
ftüfecn, um den GegenSaß zmifchen Wien und Betersburg auszu- 
gleichcn.* Ungefähr zu derselben Stande bittet der Jur 
in einem Selcgramm SeinerScits den KaiSer nm Seine ^ilfe; 
er möge doch in Wien zur Mößigung raten. Ser Kaifer über­
nimmt die Bcrmittlungsrollc. Uber laum ist die von chm on- 
geordnetc Ultion im Gange, So mobilifiert Rußland alle Seine 
Streiträfte gegen DeSterreidh^Ungarn. (Erregtes hörtl ^örtl und 
Vfuirufcl) Sto^dem Seßen wir in Wien itnferi Bermittlungs» 
oltion fvrt und zwar in Formen, welche bis on ins äußerste dessen 
gehen/ was mit unterem Bundcsverhältnis verträglich ift. (Seb» 
hoftc Bewegung. Sehr richtigl und hörtl hörtl) Es tommt der 
31. Juli, in Wien SdÜ die Entscheidung fallen. Wir haben es 
bereits mit unferen Borftcllungcn erreicht, daß Wien den eine 
Jeitlang nicht mehr im Gang befindlichen direlten Berlehr, icic 
Uusfprachc mit Petersburg wieder aufgenommen hntl ober noch 
bevor die legte Entfcheidung in Wien föHt, lommt die Rachricht, 
daß Rußland feine gefamte Wehrmacht — olfo auch gegen uns — 
mobil gemacht hat. (fiebh. ^örtl ^örtl)

®ic ruffifche Regierung, die aus unferen wiederholten Bor- 
Stellungen wußte, was die Mobilmachung on unfercr Grenje 
bedeutet, notifiziert uns diefc Mobilmochung nicht, gibt uns ju 
ihr auch keinerlei ertlärcnden Uuffchluß. (hört! hört!)

Noch am Nachmittog des 31. Juli trifft ein Selcgromm des 
Jäten beim Kaifer ein, in dem er ftch dafür verbürgt, daß feine 
Urmcc leine provolatorifche h'altung gegen uns cinnehme. (Be« 
wegung — ipört! ipörtl und Sachen.) Uber die M o b i l m a c h u n g  
on R n ß l o n d s  © r e n z e  g e g e n  n n s  wo r  fchon i n  
d e r  Nacht  vom 3 0. z um 31. J u l i  i n v o l l e m  G a n g e ;  
während wir auf ruffifche Bitten in Wien vermitteln, erhebt fich 
die ruffifche Wehrmacht an unfercr langen, fast ganz offenen 
Grenze, und Frnnlrcich mobilifiert zivar noch nicht, ober trifft 
doch, wie cs zugibt, wilitärifchc Borbereitnngen. U nd w i r ?  
Wir hatten abfichtlich bis dal;in (der Rcichslanzler fchlögt bei den

folgenden Worten wiederholt ouf das ^ I t  nnd fpricht in großen 
Erregung weiter) leinen Referoemann einberufen, dem curo- 
päifchen Frieden zuliebe. (Sebhaftes allgemeines Bravo!) SoHtert 
wir jeßt weiter in Geduld warten, bis etwa die Mächte, zwifcheii 
denen wir eingcleilt find, den Jcitpunlt jutn Josfchlageh wählten?i 
(Stürmifches Nein!) ®iefer Gefahr Seutfchland ausjufeßen, wäre 
ein Verbrechen gewefen 1 (Stürmifches, allgemeines, anhaltende» 
Sehr richtigl und Bravo!, auch bei den Sozialdcmotraten.) ®a- 
rum forderten wir noch am 31. Jn li von Rußland die ©emobili- 
fiernng ols einzige Maßregel, welche noch den curopoifchert 
Frieden retten lonnte (ßebhafte Juftimmung.); der loiferlich5 
Botschafter in Vetcrsbnrg erhält ferner den Uuftrog, der rufrtfchcni 
Regierung zu crllären, daß wir im FnU der Ublehnung unfcrec. 
Forderung den Kriegszustand als cingetreten betrachten müssen. 
®cr taiferliche Botschafter hat diefen Unftrag ousgeführt. Was 
Rußland auf unfere F o r d e r u n g  der Demobilifierung geant­
wortet hot, wissen wir ober bis heute noch nicht. (h>örtl hört!) 
Sclcgraphifche Meldungen d'Orüber find nicht bis an uns gelangt, 
obwohl det Selegraph weit unwichtigere Meldungen noch über­
mittelte. ($ört! hörti)

So fah fich, ols die gefteHtc Frist längst verftrichen war, der 
Kaifer am 1. Uuguft, nachmittags 5 Uhr, genötigt, unfere Wehr­
macht moibil zu machen. Juglcich mußten wir uns verftchern,; 
wie fich Franfrcich fteüen würde.

Auf nnfere beftimmtc Frage, ob Franlrcich ssch im Faüe eines 
dentsch r̂uffifchen Krieges neutral halten würde, hat «ns Fmnl- 
reich geantwortet, es werde tun, wos chm feine Jntcressett 
geböten. (Sachen.) Sas war ein Uusweichen, wenn nicht eine 
Verneinung unferer Unfrage.

SroPem gab der Kaifer den Befehl, daß die franzöpfchc 
Grenze unbedingt zu refpeftieren fei. Siefer Befehl wurde 
ftrengftens befolgt, bis auf eine einzige Uusnahmc. Fmulretch, 
das zu derfelben Stunde wie wir mobil mochte, ertlörte, daß cs 
eine jdne von zehn Kilometern an der Grenje rcfpetticre. 
(hörtl hörtl)

Und was gefchah in Wirllichleit? Bombenwerfendc Flieger, 
Kavalleriepatrouillen, in. das reichsländifchc Gebiet cingebrochene 
Kompagnien. (Unerhört 1) tDamit hat Franlretch, obwohl der 
Kriegsjuftand noch nicht crllört war, unfer Staatsgebiet an­
gegriffen.

Was jene Ausnahme betrifft, fo habe ich vom Chef des 
Generalftabes folgende Meldung erholten: „Bon den franzöfifchen 
Befchwerben über Grenzverlefeungcn unfererfeits ift nur eine ein­
zige äuäugeben. Gegen den ausdrücklichen Befehl hnt eine an» 
fcheinend von einem Offizier geführte BntrouiUe des XIV. Urmec» 
lorps am 2. Uuguft die Grenje überfchritten. Sic ift anfcheinend' 
obgefchossen, Rur ein Mann ift zurückgelchrt. Uber lange bevor 
diefc einzige Grenzüberfchrcitung erfolgte, hoben franzöfifche 
Flieger bis nach Süddcutfchland hinein Börnchen obgetootfen nnd‘ 
am Schluchtp-aß chaben franzörtschc Sruppen unfere Grenzfchuß- 
tritpven angegriffen. Unfere Sruppen haben ssch bisher gänzlich 
ouf den Greuäfchuß befchrönlt." Soweit die Meldung des Chefs 
des Generalftabes.

W ir  f i n d  j e ß t  i n  d e r  R o t w e h r ,  n n d  R o t  ke n n t  
ke i n  G c b o t l  U n f e r e  S r u p p e n  h a b e n  S n j e m b n r g  
b e f e ß t ,  v i e l l e i c h t  auch b c l g i f c h c s  G e b i e t  b e t r e ­
t e n  m n f f c n. (Bravo!) D a s  w i d e r f p r i c h t  de n  Ge b o ­
t e n  d e s  B o l l e r r c c h t s .  5)ic f r a n z ö f i f c h e  Re g i e »  
r n n g  h a t  z mu r  i n  B r n f f c l  e r l l ü r t ,  d i e  Reu»  
t r a l l t ä t  B e l g i e n s  r e f p e i t l e r e n  zu w o l l e n ,  fo 
l a n g e  f i c  de r  G e g n e r  r c f p c l t l c r e .  W i r  w u ß t e n  
a b e r ,  d a ß  F r a n l r c i c h  z um E i n f a l l  b e r e i t  ft and.  
F r a n l r c i c h  k o n n t e  w a r t e n ,  w i r  a b e r  n i cht ,  nnd.f 
e in  f r a n z ö f l f c h c r  E i n f a l l  l n  n n f e r e  F l a n k e  nm 
U n t e r r h e i n  h ü t t c  v e r h ä n g n i s v o l l  w e r d e n  
können .  S o  w a r e n  w i r  g e z w u n g e n ,  t t ns  ü b e r  di e 
B r o t e  ft c de r  I n s e m b n r g i f  chen n n d  bc l g i f c he n  
R e g i e r u n g  h i n w e g z u f e ß e n .

®06 Unrecht, bas wir damit tun, werden wir wieder gitb 
Znmachen fucksen, fobald unfer militärifches ßiel erreicht ift. 
(Bravo!) Wer, wie wir, um das höchste kämpft, darf nur 
daran denlen, wie er ssch durchhaut. (Stürmifcher BeifnU nnd 
wiederholtes höndctlatfchcn im ganzen häufe nnd ouf den 
Sribünen.)

Meine §erren, wir ftehen Schulter an Schnlter mit Oefter» 
rcich«Ungarn. Was die thuliung Englands betrifft, fo heben die 
Ertlärungcn, die Sir Edward Grci) gestern im englifchen Unter- 
häufe abgegeben hat, den Standpnnlt llargcftellt, den die eng­
lische, Rcgicrnng einnimmt. .Wir haben der englifchen Regierung
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' die Erllarung abgegeben, daß, Solange stch England neutral ver­
hält, nnSere Flotte die Rordliistc Franfreichs nicht angreifen 
wird, und daß wir die territoriale Jntegrität und Unabhängigkeit 
Belgiens nicht antaften werden. 5)icfc Erllarung wiederhole ich 
hiermit vor aller Welt, und ich kann hinzufeßen, daß, folangc 
England nentral bleibt, wir anch bereit find, im Fuße der Gegen- 
Sciltglelt keine feindlichen Dperationen gegen die franzöfifche 
^ndelsfchiffahrt vorznnehmen. (Bravol)
. Meine Herren, foweit die Borgängcl Jch wiederhole dos 
Wort des Keifers; Mit reinem Gewissen zieht Scntfchland in den 
.Kampf. (Stürmifche Snftimmung.) Wir lämpfen nm die Frucht 
unterer friedlichen Urbeit, nm t>as Erbe einer großen Betgangcn- 
heit und nm nnfere Juknnft. 3)le 50 Jahre find noch nicht ver­
gangen, von denen Moltfc Sprach, baß wir gerüStet daStchen 
müßten, um ims Evbc, nm die Errnngcnfchaftcn von 1870 z« 
verteidigen. Je^t hat die große Stunde der Brnfnng für unSet 
Bolk geschlagen. Aber mit vollet JuverSicht Sehen wir chr ent­
gegen. (Stürmische JuStimmnng.) U n f e r e  U r m e e  s t eht  
i m F e l d e ,  u n S c r e  F l o t t e  ist k a m p f b e r e i t ,  h i n t e r  
i h r  s t eht  d a s  g a n z e  deut sche  B o l k  (branSender, nicht 
endenwoKender Beifall nnd Händeklatschen Im ganzen hanSc nnd 
ouf den Srlbüncn), d a s  ganze  dentSche B o l !  b l s  anf  
d e n  l e b t e n  M a n n  (mit einer h>andbowegnng die änßcrSte 
Linie einschließend). (Erneuter, Stürmifcher Beifall.) Sic, meine 

Herren, kennen Jhre Bfücht i-)rcr ganzen Größe. ®ic Bor* 
lagen bedürfen keiner Begründung mehr, ich bitte um ihre 
Schnelle Erledignng. (Stürmifches Bravo!)

J n  feiner Erwldcrnng fagte

Reichstagspräsident Dr. Kaempf:
Wir find nns bewußt, daß der Krieg, ln den zu zieheu wir 

gezwungen find, ein Kompf det Ubweht Ift, gleichzeitig aber für 
©entfchland ein Kampf nm die höchsten geiftigen nnd materiellen 
Güter der Ration, ein Kompf anf £cben und Sod, ein Kampf nm 

^nnfere Ejiftcnz. (Sebh. Juftirnrnnng.) 5)er Uugenblich ln dem 
'der^Reichstag fich anfchickt, angesschts des Unsbrnchs des Krieges 
die Gefeße zu votieren, die für den Krieg nnd für das 
Wirtfchoftsleben der Ration während des Krieges die 
ftchcren Grundlagen zu bieten bestimmt stnd, ift ein feier­
licher und tief ernSter, aber zu gleicher Seit ein unend­

lich großer nnd erhebender. Schwere JaStcii müssen dem 
ganzen Bolle ouferlegt. Schwere Opfer von dem einzelnen ge» 
fordert werben. Uber es gibt niemand Im ganzen ©cutfchen Reich,. 
der nicht ein voUes Berftändnls hatte für das, was auf dem 
Spiel ftcht nnd frenblg diefc Saften übernimmt, freudig 
bereit ift, tiefe Dpfer dem Botcrlandc darzubringen. (Sebhaftes 
Bravol) Die Begeifterung, die wie ein Stnrm dnrch das ganze 
Land brauSt, ist uns Bürge dafür, daß das ganze dentfchc Bolk 
Gut und Blut zu opfern gewillt ist für die Ehre des ©entfchen 
Reiches. (Sebh. Bravolt

R i c m a l s  h a t  d o s  B o l k  e i n m ü t i g e r  z u f a m -  
m e n g e  s t a n d e n  a l s  he n t e .  Unch die, die fonft stch grnnd- 
fäfeltch als Gegner des Krieges belennen, eilen zu den Fahnen. 
Jhrc Bertreter im Reichstag bewiUtgen nngefäumt die für die 
Berteidigung des Reiches notwendigen Mittel. (Stürmifcher, lang 
anhaltender BeifoH nnd händellatfchen bei den bürgerlichen ^ a r­
teten.)

Wir alle, Regternngcn nnd Bolk, hoben . nur den e i n e n  
Gebonlen: ®ic Ehre, Wohlfahrt nnd Große des ®cutfchcn

. Reiches. So zieht das Bolk in Waffen, im, Bewußtsein feiner 
Stärlc, hinaus in den heiligen Krieg, alt nnd jung von der glei­
chen Begeifterung durchdrungen. Uns den Ungen unfercr Brüder 
und Söhne blifet der alte dentfchc Kampfesmnt (Bravol) Sieges* 
froh und ficgcsbcwnßt fehen wir die Seitungen ünferes §eeres 
itnd unferer Marine an ihrer großen Urbeit. ®ic Stärke un» 
fercs Bolfes in Waffen, die Kaltblütigleit der §ectcs* nnd 
Marinelcitnng bürgen nns den Sieg ln dem Kampfe, den wir 
!tm Bcwnßtfeln der Gerechtigkeit nnSerer Sache führen, zur Ber« 
teldlgnng der Ehre und Größe unfercs Botcrlandes (Stürmifcher 
BeifnU nnd l^ändcklatfchcn.)

Bewilligung von fünf Milliarden.
Nach einer Stunde wurde d ie  z i e l t e  R e i c h s t a g s -  

T11 n n g eröffnet. Uuf der Sagesordnnng standen fämtliche 
Kriegsoorlngen. Un erster Stelle der Rachtragsetat, der den

Reichskanzler crmSchtlgt, zur Bcftreltnng ber Kriegsausgaben die 
S u m m e  v o n  f ü n f  M i l l i a r d e n  tm Wege des Kredits 
flüfpg zn machen und aus den Gold* nnd Silberbeftänben des 
Reiches 300 Millionen Marl zu entnehmen. Ferner liegen vor: 
das Gefeß zur Uendernng des Gefeßes über die Unterftüßnng von 
Familien ln den Bienst elngetretener Mannfchaften, das Gefcß, 
betreffend Unsnahmen von Bcfchüstlgnngsbtschränfnngen gewerb­
licher Urbcltcr, die Borlage über die Berlöngcmng der Fristen des 
Wechfel- nnd Scheckrechts, eine Ergänzung ber Retchsfchnlden» 
ordnnng, eine Borlage über die Uendernng des Münzgcfcfecs, ein 
Gefcß über die Relchskassenfchclnc nnd die Banknoten, das Dar- 
lehnslossengefeg, eine Ubänderung zum Bonkgefeß, ein Gefch be­
treffend den Schnß der Infolge des Krieges on Wahrnehmung ihrer 
Rechte behinderten Berfonen, eine Borlage zur Ubwicklnng von 
börfcnmäßlgcn jeitgefchäften ln Waren, die Borlage betreffend 
Erhaltung von Unwartfchaften ans der KrankenverSichernng, ein 
Gefeß betreffend höchstpreife, eine Borlage betreffend die Siche­
rung der Sciftnngsfnhtgkeit der Kronlenfasscn, ein Gcfcg be­
treffend die Wahlen nach det Rctchsverfichcmngsorbnnng, ein 
Gefcfe über die Kricgsverforgnng von Jivilbcaihten und eine Bor- 
läge betreffend vorübergehende Einfuhrerleichterungcn. Schließ­
lich wnrde der Reichstag noch um die Juftimranng zur Ubführung 
des Rcichskriegsfcha^es im Juliustnrm in §ohe von 120 Mil­
lionen Mark an die Rcichsbank gebeten.

UIs einziger Redner zu fämtlichen Borlagcn erhielt das Wort 
ber fozioldcmokratifchc Ubg. §  a o f e , der erklärte: Uns drohen 
die Schrecknisse feindlicher Fnoossonen. Richt für ober gegen den 
Krieg haben wir heute zu entfcheiden, fondern über die Frage 
der für die Berteidigung des Sandes erforderlichen MitteL Rnn 
haben wir zu denken an die Millionen Bollsgenosscn, die ohne 
ihre Schult in diefes Berhüngnis hincingerissen stnd. Sic werden 
»on den Berhcernngcn des Krieges am fchwerften getroffen. 
Unfere heißen Wünfche begleiten nnfere zu den Fahnen gernfenen 
Brüder ohne Unterfchied der Bartei. (Sebhaftcr Beifall.) Wir 
denlen auch an die Mütter, die ihre Söhne hergeben müssen, an 
die Frauen nnd Kinder, die ihres Ernährers beraubt stud, denen 
zn der Ungft um ihre Sieben die Schrecken des h>ungcrs drohen. 
8n ihnen werben fich bald jehntoufende verwundeter nnd ver­
stümmelter Kämpfer gefeiten. Jhnen allen beizuStehen, ihr Schick­
sal zu erleichtern, dieSe unermeßliche Rot zn lindern, erachten wir 
als ztdiugende Sßflicht. (ßebhaftcr Beifall.) Für nnScr Voll 
nnd feine freiheitliche Julunft ftcht bei einem ̂ iege des rufrxfchcn 
©efpotismns, det fich mit dem Blute der Besten des eigenen 
Bollcs befleckt hat, viel, wenn nicht alles auf dem Spiel. 
(Stürmifcher Beifall.) Es gilt, diefc Gefahr cbznwehrcn, die 
Kultur und die Unabhängigkeit unferes eigenen Sandes stcherzn- 
Stellen. (Sebhaftcr BeifaU.) 2)a machen wir wahr, was wie 
immer betont hoben: wir lassen in der Stunde der Gefahr das 
Vaterland nicht im Stich. (Sebhafte Bcifallsknndgcbnngcn.) •

hierauf wnrdeh unter stürmifchem, minutenlangem BeifaH im 
ganzen hanfe, auf den Bänken des Bnnbesrats nnd anf Sömt- 
lichen Sribünen f ä mt l i c h e  Borlogen einstimmig angenommen.

Bräfibent ©r. K a e m p f fchloß die Sifenng mit Segens* 
wünschen für ^eet nnd Marine. Reichskanzler von  B c t h m a n n  
h  0 11 w e g fügte herzliche

Dankesworte der Regierung
hittzit. Er fagte: Richt das Gewicht Jhrct Befchlüsse gibt tiefer 
Sogung ihre Bedcutnng, fondern der Geift, aus dem heraus sse 
gefaßt find, d e r  G e is t d e r  E i n h e i t  S c u t f c h l a n d s ,  des 
u n b e d i n g t e n  r ü c k h o l t l o f c n  - V e r t r a u e n s  a u f  
S e b e n  n n d  Sod.  (Sturm. BeifaH.) Was uns auch bcfchicben 
fein mag, der 4. Ungnft 1914 wird in alle Ewigkeit chtneiit 
e i n e r  d e r  g r ö ß t e n  S a g e  © e u t f c h l a n d s  f ei n.  
(Stürm. BeifaE.) Seine Majeftöt der Kaifer nnd feine hohen 
Berbündeten haben mir den Auftrag gcgcben> dem Reichstogc zn 
donten.

Bräfident S)r. K a e m p f: Roch diefen Worten des tperrrt 
Reichskanzlers bleibt uns mir übrig, nochmals zu beteuern, daß 
das dentfchc Bolk einig ift bis auf den lebten Monn, zn stegen 
oder zu Sterben auf dem SchlachtScld für die dcutfche Ehre nnd 
für die ■ deutsche Freiheit. Wir trennen nns mit dem Ruf: 
Seine Majeftöt der Kaifer, Bolk nnd Baterland, ste leben hvchl 
(2)as ganze §aus, ohne Unterfchied der Bortei, Stimmt begeiftert 
und unter lebhaftem händcllatfchen in dos dreifache §och ein.)
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Englands kriegserklärung.
Amtlich wnrde am 5. Ungust bekannt gegeben: „Gcftem nach­

mittag Inrz nach der Rede des Reichslanzltrs, in der bereits dnrch 
dos Betreten belgischen Gebiets begangene Berftoß gegen das Böller­
recht steimütig anerkannt nnd der WiHe des Bcutschen Reiches, die 
Folgen wieder gntznmachcn, crllört war, erschien der großbritanniSche 
Botschafter S i r  E d w a r d  Gofchen im Reichstag, um dem 
Gtaatsfclrctät v. Jagow eine Mittcilnng feiner Regierung z« 
machen. Jn  diefer wnrde die dentfche Rcgicrnng um alsbaldige 
Antwort ouf die Frage erfucht, ob fic die Berftcherung abgeben 
könne, doß keine Bcrleßung der bclgifchen Rcntralitöt ftattfinden 
Wurde. IDcr Staatsfelretär v. Jagow erwiderte fofort, daß dies 
nicht möglich fei, nnd fe t̂c nochmals die Gründe auseinander, die 
IScutfchland zwingen, fich gegen einen Einfall einer franzöfifchen 
Armee dnrch Betreten bclgifchen Bodens zu fichern. Kurz nach 7 Uhr 
erfchien der großbritonnifche Botfchaftcr im Uuswörtigen Amt, um 
Öen Kr i e g  z« e r k l ä r e n  und feine Vüffc au fordern."

Sic englifchc Kricgsetllörung wurde vom deutfchen Voll mit be­
rechtigter Entrüstung oufgenommen. Bielfach erfolgten Kund« 
gebungen, die ihren höhepnntt bei der Ubreife des englifchen Bot­
schafters aus Berlin erreichten.

*  *  *
Den winiommenen Borwand für den längst geplanten Angriff anf 

tDcutfchlnnd bot die
Besetzung belgischen Gebiets

durch dentfchc SrnniJcn. iDaß England troß der notgedrungenen 
Berleßung der belgischen Reutralitöt den Frieden hätte wahren 
können nnd müssen, zeigen die amtlichen Veröffentlichungen der 
dentfchen Regierung. Um 2. Uuguft, nm erften Sage der Mobil­
machung, erging folgende tclegraphifchc Unweifung on den dentfchen 
ffiefandten in Brüssel, v. Bclow:

„®cr Kaiferlichen Regierung liegen zuverläffige Nachrichten vor 
Über den beabf l ch t i g t en  Unf ma r f c h  f r anzöf i f che r  
S t r e i t k r ä f t c  an der Maas^Strecke Givet*Namur. Sic lassen 
leinen 8®eifel über die Ubficht Franlreichs, durch belgifches Gebiet 
gegen Sentfchland vorzugehen. Die Kaifcrlithc Regierung kann ftch 
der Beforgnis nicht erwehren, daß Belgien, troß besten Willens, nicht 
Ümftande fein wird, ohne hltfe einen franjöfifchen Bormatfch mit fo 
großer Unsficht auf, Erfolg abjuwehren, daß darin eine ausreichende 
^Sicherheit gegen die Bedrohung Seutfchlands gefunden werden lann. 
Es ift ein Gebot der Selbfterhaltung für Sentfchland, dem feindlichen 
iNngriff zuvorzulommen. Mit dem größten Bedauern würde es daher 
die dentfchc Regierung erfüllen, wenn Belgien einen Ult der Feind» 
ifeliglcit gegen fich darin erblicken würde, daß die Maßnahmen feinet 
Gegner Bentfchland zwingen, zur Gegenwehr auch feinerfeits belgifches 
Gebiet zn betteten. Um jede Mißdeutung mtsznfchließen, erllärt die 
Kaiferlichc Regierung das Fvlgeude:

1. Deutschland bcabfichtigt leinerlei Feindfeligleitcn gegen Bel­
gien, Jft Belgien gewiUt, in dem beoorftchenden Kriege ®eutfch*

land gegenüber eine wohlwollende Rentralität cinzunehmen, fo 
verpflichtet ssch die Deutsche Regierung, beim FricdcnsSchlüß 
BeSißftand und Un a b h ä n g i g k e i t  des Königreichs im vollen 
Umfang zu g a t a n t i e r e n.

2. Beutfchland verpflichtet ftch unter obiger Borausfeßung, das 
Gebiet des Königreichs wieder zu raumen, fobald der Friede ge- 
fchlossen ift.

3. Bei einer frcundfchaftlichcn haltung Belgiens ift Scutfchland 
bereit, im Einvernehmen mit den Königlich Belgifchcn Behörden 
alle Bedürfnisse feiner Sruppen gegen Barzahlung anzulanfen 
und jeden Schaden z« erfehen, der etwa durch deutsche Slrnppcn 
verurfacht werden lönntc.

Sollte Belgien den deutfchen Sruppen feindlich entgegentreten, ins- 
befondere ihrem Vorgehen durch Widerftand der Maasbefeftigungen 
oder durch jerftörungen non (Sifenbahnen, Straßen, S^nnncln oder 
fonftigen Kunftbauten Schwierigleiten bereiten, fo wird Deutschland 
ZU feinem Bedauern gezwungen fein, das Königreich a l s  F e i n d  z« 
bet racht en.  Jn tiefem Falle würde Seutfchland dem Königreich 
gegenüber leine Verpflichtungen übernehmen lönnen, fondern müßte 
die fpöterc Regelung des Verhältnisses beider Staaten zueinander der 
Entscheidung der Waffen überlassen.

®ic Kaiferlichc Regierung gibt fich der beftimmten Hoffnung hi», 
daß diefe Eventualität nicht cintreten und daß die Königlich Belgifchc 
Regierung die geeigneten Maßnahmen gu treffen missen wird, nm zu 
verhindern, daß Borlommniffe, wie die vorftchend erwähnten, fid) 
ereignen. Jn diefem FeKe würden die freundfchaftlichen Bande, die 
beide Nachbarftaaten verbinden, eine weitere und dauernde Festigung 
erfahren."

Belgien zog cs vor, mit Franlreich durch dick und dünn ju gehen, 
wie dos ja auch der herjensneigung eines großen Sleilcs der öffent­
lichen Meinung in Brüssel, Untwerpen und Süttich entsprach. ®as 
Seutfchc Reich fah fich infolgedessen vier Gegnern gegenüber, zu denen 
fich im Saufe der erften Kriegstage noch Serbien und Montenegro 
gefeilten. Die Kriegsertlärung jwifchen F r a n l r e i c h  u n d  
Oef t er rei ch ließ noch einige Seit auf {ich warten und erfolgte 
erst, ols Fronlteich erfuhr, daß öfterreichifche hlifstruppen Schulter 
an Schulter mit dem deutfchen Aufgebot on der Weftgrenje zu lämpfen 
beftimmt waren.

Unfchließcnb an die franzöfifche Kriegserllarung crllörtc dann 
am 13. Ungnft der englifche Staatsfelretär des Unswärtige« 
Amtes, Sir E d w a r d  Gr e g ,  dem öfterreichifch=ungarifchcn Bot= 
fchafter in Sonbon: „Rachdem der Bruch zrvifchen Oefterreich=Un= 
garn nnd Frankreich erfolgt fei, fehe ftch die Königlich englifchc 
Regierung genötigt, z« crllären, doß, von Mitternacht angefangen, 
der Kriegszustand auch zwifcheu Großbritannien und Deftcrreich* 
Ungarn eingetreten fei." Gleichzeitig erhielt die englifchc Fldtte 
den Befehl, die Feinbfeligtciten gegen Oeftcrreich=Ungarn zu er­
öffnen.

A uf k ü sten w a cht.
Von Oberst Georg Cardinal von Widdern.

M elodie: „6 ic  Sollen ihn nicht haben, den freien deutschen Rhein".

© ic fasten bid) nicht friegen, bu beuifcher :V?eere^-
strand:

^ i r  kämpfen W  zum 6 iegen , kommt kein
Feinb an^ Xand, 

iSofangc unerfchroefen da^ tjali Lüsten*
tuachf,

^ o ta n g e  ungebrochen her (Eieist der Frosten-
macht.

(5k foUen bich nicht Wegen, hu Siagge fchtoars-
turist-rof,

Bofist niemaS^ unfertiegen, fo fchmer öuch fei
hie

:© ir ttjotrn dich t> d r tu a r f ^ tragen noch
unfver ^  aier A rt, 

iOk Feinde nieherfchfogen. Um dich stch Ä c k
fchnrf.

(5k fotten dich nicht heugen, mein ^aferfanh, 
lOa^ toird dir freu bezeugen M  6chtDeri in unf'rer 
C b  auch bie Seinbh brangeu, bon i^iorhen, Ost unb 
O h morben pe unb fengen, tu i r  i O e u f f c h e n  f l e h e n  fe ji!
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Die Völker Oesterreichs einig.
Die Slawen gegen Rußland.

Die P anslawisten, die alle slawischen Volker unter einen h ut bringen 
möchten, hüben die Kricgsluft der Russen mit der Bersscherung onzu» 
fa'chcn versucht, doß die Slnwifchcn Untertanen DeSterrcich--Ungarns 
nichts heißer crSchntcn, als fich in die Urmc des Bäterchens Jor zn 
flitzen, nnd daß Desterrcich beim Uusbruch eines Krieges Sofort 
auscinondcrSallcn würde. Wohl laum jemals ist eine Behauptung 
von den Tatsachen Schneller über den hauSen geblafcn worden, ols 
diefe. Bolen und Ruchenen, Ulrainer nnd Tschechen, ssc oHc, die in 
Fricdenszcitcn der ofterrcichifchen Regierung oft heftig Dppofition 
machten, fic aüc Scharen fich in der Seit der Rot tren und begeistert 
nm die Föhne des Soppcladlers. Besonders überraschend wirltc

die Verbrüderung zwischen Tschechen und Deutschen.

®er fraget Korrespondent der „B o f S i l ch e n 3 e i t u n g" be­
richtet darüber:

„Als die Kunde von dem Erfolg der deutschen Sritppen in Süttich 
belannt wurde, crfchoHen branSendc hoch, nnd Razdar^Rufe. 
JwiSchen IDcutSchen und Ŝchechen fanden große Verbrüdcrungsfjenen 
Statt. Hochrufe auf Kaifer Franz Jofeph und Kaifer Wilhelm wurden 
ausgebracht. Sazwifchen rief man: „Rieder mit Frankreich nnd Ruß­
land, Schmach den englifchen WucherernT ®ic öfterreichifche Kaifer- 
hhmne wnrde in beiden Sandesfprachen gefungen. Bor dem Beutfchen 
häufe, dem gefeUfchaftlichen und politifchen Mittelpunkt der Seutfchen 
Vrags, trat ein Sfcheche aus den Reihen der Menge und rief: „hoch 
nnfer gcmcinfames Vaterland Oefterreich, hoch Kaifer Wichclm, auf 
zum deutfchen Konfulatl" Bor dem Konfnlot wurden dann in wür­
diger Weife dem ScutSchen Reich und dem KaiSer Wichclm Huldi­
gungen dargebracht. Es wurden in deutscher nnd tschechischer 
Sprache UnSprachen gehalten, worauf ftch die Redner in die Wohnung 
des deutschen Konfuls begaben, der ihnen unter dem branfenden 
Jubel der Menge für die Kundgebung danlte und die hund reichte. 
3)ic Manifestanten brachen in begeisterte ipeilrnfe, §ochrufc nnd 
Slavarnfc auf Kaifer Franz Jofeph und den Sentfchen Kaifer ans. 
Sodann bildete fich ein Jug, der fich unter Ubfingung patriotifcher 
fiieder zum Radeßch-Bentmal bewegte, von dessen Sockel aus Vltnz 
Wengel Eufebius ß o b l o w i ß  in beiden Sandesfprachen ’pntriotifche 
Reden hielt. Ser Jug nahm fodann feinen Weg zur Statchalterei, 
wo die Menge den Fürsten S h u n , der am Fenster erfchien, ftürmifch 
begrüßte und hochtufe auf die Urmcc ausbrachte, was vom Statt­
halter mit hdch- und Slavarufen auf Kaifer Franz Jofeph erwidert 
wurde. Sie Manifeftantcn fangen nochmals in beiden Sandesfprachen 
die Bolksht)mnc, worauf der Stattbaltcr ein hoch auf unfere braven 
Soldaten ousbrachtc. ®ic Manifcftanten zogen nun vor das Korps­
kommando unb brachten hechrufe auf die Urmee aus. Die $aupt- 
wache trat ins Gewehr, blies den Gencralmarfch und leiftctc die 
Ehrenbezeigungen, als die Menge wiederum die Bollshtjmne an» 
Stimmte. Roch nochmaligen Hochrufen auf Kaifer Franz Jofeph, den 
©cutfchen Kaifer und die Urmeen löftc ßch der Jug in voUct Ruhe 
nnd Ordnung auf."

Ueber eine Rede des tuffifchen Ministers Sfafonow, in der diefer 
offen zugeftand, dos Jiel des Ballanbundcs fei die Einigung aller 
Slawen unb die Jerftörung Oefterreich-Ungarns, äußerte die 
tfchechifche Jeitung »h l a s R a r o d a* fich wie folgt:

„Ser ruffifche Kaifer will glauben machen, daß Rußland auch 
für feine flawifchen Brüder lämpfe, und glaubt zu fehen, daß die 
Vereinigung det Slawen mit Rußland ftarl und unzertrennlich 
vor fich gehe, während Urteilsfähige gerade das Gegenteil fehen. 
Von den flawifchen Rationen Oefterreich-Ungarns fchnt fich leine 
einzige nach Vereinigung mit Rußland. Man hnt in der tfchechi- 
fchen Ration niemals den Ruf nach Vereinigung mit Rußland 
vernommen, dos die flawifchc Solidarität nu r z «c g o i f t i f c h e n  
gwecken mi ß b r a u c h t  hat. Rußland kämpft einen großen 
Kompf, über nicht für die Slawen, fondern für die Geltend­
machung der eigenen egoiftifchen Siele, für Verbreitung feiner 
Macht über olle flawifchen Stämme und für die Unterdrückung 
der Individualität der flawifchen Völler. ®ic flawifchen Böller 
werden mit allen Kräften danach trochten, daß der furchtbare 
Kampf nicht ouf Rechnung des Slawentums geführt werde."

Jn allen böhmifchen Städten gingen die militnrifchcn Unordnungen 
glatt und mit grö|ter Schnelligkeit vonftatten. Born alten RoSfen-

hader wor nichts zu fpüren, die gefamte Bevollcruttg war willig und’ 
begeiftert, und die Rochrichten von der 6tandrcchtsverl)ängung in 
^Jrog und Umgebung fteUten ftch alsbald ols erfunden heraus.

Eine ähnliche Shmpothiclundgcbung veronftalteten auch

die Ruthenen Oesterreichs.
©er ulrainifchc ^ouptrot erließ einen Uufruf, in dem cs u. a. heißti;

„®ic Unerfättlichlcit des zarifchen jmperiums bedroht unfer 
nationales ficben. ®cr hiftorifche Feind der Ulrainer fann es 
nicht ruhig mit anfeheu, daß nicht die ganje Ukraine in feinem 
Befig ift, daß nicht das ganze nlrninifchc Bolk unter feiner Herr­
schaft stöhnt. Ein Sieg Rußlands würde das ulrainifche Bolk 
der öfterreirihifch-ungarifchen Monarchie unter dasfelbc Joch’ 
zwingen, unter dem die dreißig Millionen Ulrainer des Jeren- 
reiches stöhnen. IDcswegen ift unfer Weg Ilar vorgezeichnet. 
Es ift unfere heilige Bflichh aüc nnfere Kräfte auf dem Ultar; 
des Baterlandes darjubringen. Ser Sieg der öfterrcichifch- 
ungarifchen Monarchie wird auch unfer Sieg fein. Und je größer 
die Riederlagc Rußlands fein wirb, desto fchneller wird die 
S t u n d e  der  B e f r e i u n g  der  U k r a i n e r  Schlagen. Ullc 
materiellen und moralischen Kräfte follen aufgeboten werden  ̂
damit der hiftorifche Feind der Ulrainer gedemütigt wird."

Die österreichischen Polen
bemühten fich ciStig, chre Brüder in Ruffifch«Volen zum UufStand auf- 
Zureijen. Es bildete ßch in Galigien ein nationales Jentrallomitce, 
das fämtliche polnifchc Parteien Galiziens umfaßt. ®as Komitee 
hat einen Uustuf erlassen, in dem es alle Bewohner Galijiens ouf« 
fordert, in jedem Orte, auch in dem lleinften, örtliche Komitees z« 
bilden. UKc Männer vom 17. bis 45. Sebensjahre, die durch die 
ofterrcichifchen Behörden nicht zu den Waffen gerufen find, follen 
fofort den T u r n v e r e i n e n  oder den F r c i f c h a r c n  des, 
B a r t o f z  beitreten. Sie Freifcharen des Bartofz nennen fich zahl' 
reiche Gruppen von Frcifchörlern zur Erinnerung on den Bauer 
Bartofz, der zur Seit des Uufftandes Kofciuslos als Erster ruffifche 
Kanonen erbeutete. Ferner werden oUc Voten ohne Unterfchied der 
Staatsangehörigleit, die fich in Galizien nuchalten, aufgefordert, irf 
den Kampf gegen den alten Erbfeind Bolens, die Russen, zu eilen«

Befonders begeistert war beim Unsbruch des Krieges

die Stimmung in Wien.
®ic „Vofftfchc Jeitung" berichtet darüber: „Bor dem Kriegst 
minifterinm, dos mit feiner impofanten Front den Kaifer*Wilhelms» 
Ring beim Sonaitlanal nnd der im Umbau begriffenen Ufpernbrücke 
obfchließt, wogt das Menfchcnmeer, zu den heHerleuchteten Fenfterrt 
die Kaifcrhhmnc fingend:

,,Gut und Blut für unfern Kaifer!
Gut und Blut fürs Batcrlandl"

Sann erst, von wenigen angeftimmt, zuleßt im Riefenchor oiw 
fchweUend, „2)ic Wacht am Rhein". Uls die Ic t̂e Strophe vcrllungcrt 
wor, erfchoÜcn die Rufe: „Jur deutfchen Botfchaftl" Sas vornehme 
Valais, dessen Fenster in der Metternichgasse nach der englifchen, irt 
der Reißncrftraßc nach der rufpfchen Botfchaft blicken, lag im Bunleli 
3)ic Jugänge zur ruffifchen Botfchaft waren polizeilich abgefperrt. 
Mit dröhnender Stimme rief ein Mann in die Menge: „£aßt uns; 
unferem großen Freunde in diefer ernsten Stunde unfere hwldigung 
bringen! Wir lieben Kaifer Wilhelm nicht erst feit hentel Er ift die 
größte Berfönlichlcit nnfercr Seit! Wir bcglückwünfchcn uns, art 
chm einen Freund zu befißen, den Ritter in fchimmernder Wehr. 
Unfer Borbild deutfcher Streue, Kaifer Wichelm, hdcht und hoch du* 
deutsche Rcichr Wieder ertönte „Die Wacht am Rhein". Dhne 
Murren, als etwas Selbftverftänbliches, nimmt man Kenntnis voit 
den großen Befchrönlungcn der perfönlichen Freiheit durch die Kriegs« 
leiftungsgefeße. Das große Geheimnis, der militörifche Unfmarfch im 
Rorden unb im Süden, vollzieht fich, ohne doß die Dcffentlichleit irt 
der Sage ift, fich ein Bild davon zu machen. Jeder ober fühlt, daß! 
eine Schickfalsftundc für das hubsburger=Rcich gelommen ift. Jrt 
vollem Bertrauen zur Urmcc und ju der Rückendeckung durch Deutsch­
land jieht jedermann mit ruhiger Enifchlosscnheit der Entfcheidwr.g 
entgegen«
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Die Absichten Rußlands.
Rußlands Macht war tn den Ickten Jahren das SchreckgeSpenft, 

mit dem man das BeutSche Reich immer wieder cinzufchüchtem ver­
suchte. Und anch jefet wieder, wo Slatfachen entscheiden nnd nicht 
Worte, tut man fich in Varis und Jondon viel z« gut auf die ge­
waltigen hilfslräftc des ruSfifchen Reiches, ouf die nnerSchöpSlichen 
Massen des 17=Millionen=Bolie5, auf die 5 oder 6 Millionen Krieger, 
die dem Joren folgen, auf die wilde GrauSamleit der Kofalen, deren 
nicht eben Schöne Gefichtszüge jefet die illuftrierten Blätter der weft» 
lichen hoi'-Ptftädtc gieren. ®ic Erfahrung wirb es lehren, was 
hinter der dräuenden Berllcidung fteckt. Jedenfalls töten die Freunde 
Rußlands gut daran, fich mehr auf fich fclbft zu verlassen, als auf 
den „ftarlen Mann im Dften" Das große Russenreich bietet zmur 
nach außen das Bild einet ftarcen Giichcit, im jnnern ober gart nicht 
nur die Soziale Unzufriedenheit, die bei den Urbeitern wie bei den 
durch häufige Hungersnöte bedrohten Bauern herrfcht, fondern cs 
beftehen auch tiefgehende notionolc Gegenfößc, die trc§ oUer Unter­
drückung üch immer wieder geltend machen. Wenn jeßt Rußland ins 
Feld zieht/ als Sßroteltor und Oberhert aller Slawen, fo maßt cs 
pch damit eine Rolle on, die chm keineswegs zulommt. Gerade die 
Slawen in Seinem eigenen Bereich, vor allem die Bvlen und die 
Rnthenen, zufammen wohl 40 Millionen on der 3nhh find lebendige 
Beugen dafür, daß Rußland jede fremde Eigenart, und fei fie noch 
(0 nabe verwandt, zu vertilgen unb auszurotten bemüht ift. Jn 
Wahrheit find Rußland anch d ie  S e r b e n  v ö l l i g  gl e i ch­
g ü l t i g ,  Sie foüen chm nur dienen gu dem höheren Jiveck der russi­
schen Weltherrschaft, fic Sollen als Sturmböckc die Mauern von Wien 
lind Budapest brechen helfen, und fie lönnen pcher fein, daß Ruß­
land nach gewonnenem Spiel fic ebenst vergewaltigen und nieder« 
drücken würde, wie cs das von je mit allen Böllern und Stämmen 
Seines Machtgebicts getan hot, mit den Finnen nnd Urmeniern, den 
•Bewohnern des KauloSus wie den Söhnen det Ultatne, denen nicht 
einmal erlaubt wurde, das Undcnlcn ihres Rationaldichters Schew* 
tfchenlo z« feiern. Reben dem ©rang nach der Welcherrfchaft, der 
cbenSo die Grenzen Jndiens und Japans bedroht, wie die ©entfch* 
lands und Ocftcrreich.Ungarns, ift es die bedrohliche innere S?agc, 
die den Jnren getrieben hot, dos gefährliche KriegsSpiel zu beginnen. 
®ic russische Staatsverwaltung, dieSe überaus loStSpieligc Maschine, 
lebt von den MiUiorden*3uSchüssen, die Frankreich für das §ccr- 
weSen Seines Berbündeten opferte und daneben von der Uusbeutung 
der Sruntsucht und von einem 6teuerSi)ftem, dos die Bauern zu>ingt, 
den größten Seil ihrer Ernte Sür Staatszwecke herzugeben. Das 
Gold, dos noch Rußland ftrömte, war entweder geborgt oder stellte 

.die Bezahlung für die erhungerte Uusfnhr landwirtschaftlicher Vro« 

.dufte dar. Jn diefem Jahre fteljt eine fchlechte Ernte bevor, die 
diefe Juftände noch z« verschärfen und noch unerträglicher zu machen 
droht. Wer weiß, wos unter dem Sruck dieSer hoffnungslosen Not 
entstehen lonntel Eine Ublcnlung noch außen, die Entfesselung des 
HO ionalen hasses, des religiösen Funotismus Schien ein guter Uns« 
weg, um aUcn Gefahren für den Shron und die Burcaulratie vor- 
Zubeitgen. So rüStete Nußland zum Krieg und beSchwor den Welt- 
brand herauf, dessen Unfang wir je^t erlebten und dessen Ende hoffent« 
lich für Nußland ein Ende mit Schrecken fein wird.

©ns unwahrhafte Spiel, bas der Jur und feine Negierung mit 
iDcntSchland trieben, Sefecn sse auch gegenüber dem eigenen £and fort. 
SUm 8. Uuguft empfing der Jör im Wintcrpalois in Gegenwart des 
ffieneralissimus Großfürsten Nüolaus NiloIajewitSch und Sämtlicher 
JMinifter die Mitglieder der Neichsduma und des Neichsrates in 
feierlicher Uudienz und hielt eine Ncde, in der er von dem „unge* 
■̂ enren UnfSchwung patriotischer Gefühle" Sprach, der wie ein Sturm» 
ivind durch das ganze Sond gehe. Jn  der 5)uma Sprach dann det 
Jütinifter des Ueußeren S e S o n o w über die „aufrichtigen Be­
mühungen Rußlands, den Frieden zu erhalten' (1), und von der 

herausforderung", die cs angenommen höde. Oefterreich- 
Ungarn würbe das Wer! der E i n i g u n g  der  S l a w e n  nicht 
‘gn hindern vermögen. Rußlond und feine Berbündeten lönnten nicht 
Sngeben, daß Europa von SeUtSchland und Seinen Berbündeten be­
herrscht werde.

IDiefc ©arlegnng Steüt die Singe geradezu auf den Kopf.
r ,  *

Der leichtherzig heranfbeSchworene Krieg vcranloßte die russische 
Negierung zu allerhand BevSprechungen an ihre polnifchen Untcr- 
lancn. So wird in einem Unfrufc, der Anfang Uitgust in RnSSiSch- 
Bolen verbreitet wurde und vom jßren, von Sömtlichen Groß» 
fürften unb von der russischen Regierung unterzeichnet ift, den 
Stolen versprochen̂  daß fiĉ  wenn [ic eiste lotialc ^Itung gegen­

über Rußland einnehmen, nach dem Kriege eine U u t o n o m t e  
'nach dem Muftcr der Berfassung von 1815 erhalten wurden. Jn 
dieSer Berfassung, die vom Wiener Kongreß befchlossen wurde, wor 
den Voten fast völlig staatliche Unabhängigleit, tnsbefondere fclb- 
ständige Berwaltung, eigene Gerichtsbarleit, eigene Schulen ufw. ge­
währt worden. Mit Rußland beftanb nach diefer Berfassung ledig­
lich eine Verfonalunion. Un diefes Stück Bopier hat fich Ruß­
land ober nicht lange gchalten. ®te Selbständigkeit Bolcns wurde 
Immer mehr eingeengt, bis fchlteßlich 1863 Bolen oollftöndig zu einer 
Vrovinz des ruffifchen Reiches gemacht wurde.

Uuch an die Juden wurde ein Uuftuf verbreitet. Frankfurter 
und Breslauer Jeitungen berichten, der Jor fpreche in diefer Brokla- 
mation die Erwartung aus, ftfftc jüdifchen Untertanen werden chm 
nun „die Siebe, die er chnen stets bewiefen habe, durch Sreuc und 
Opferwilligleit vergelten.*

Warum Frankreich mitmacht.
Es fcheint, dag Fronlreich im jeßigen Uugenblick keinen Krieg 

wollte. Das gilt natürlich vor allem, von den breiten Massen ber_Be« 
vSIterung, deren" Wortführer der von einem Ehauviniften hin- 
gemordete Janrds war, das gilt auch von den Bürgern unb Bauern, 
von den Scuten in Stadt und £and, die keine andere Bvliltt kennen, 
als im Frieden ihrer Urbeit nachzugehen. Uber auch die gewerbs­
mäßigen Kriegshefeer waren in den lebten Wochen nicht fo munter 
wie in früheren Jahren. ®enn f o hatte man fich die Sache nicht ge­
dacht. Oer Krieg, den diefe 2eute erStrebten, Sollte nicht ein KompS 
nm Serbiens Willen und zn Rußlands gunsten Sein, Sondern er Sollte 
fich in erftcr Sinic richten gegen die dentSche Grenze, und Frankreich 
Sollte das Signal geben, wenn die große Stande det Revanche da Sei. 
Um Rußland für diefen Krieg Frankreichs auszurüften, ĥ chen die 
Franjofen ihren Sparftrumpf um 17 Milliarben erleichtert nnd fass 
bis auf den Grund geleert, ober noch wor man nicht fo weit, wie cs 
zum fichcren Erfolge nötig fchten. ©ie Enthüllungen des l^nators 
humbert hatten die Smeifcl on der eigenen Kraft vermehrt nnd auch 
die hibißften Kriegstreiber einer Beringung des Rachewerls günstig 
gestimmt. ®a tarn die Kunde von der rnffifchen Mobilifiemng und 
von der deutfchen Gegcnmoßregcl. Jn  diefer Stunde mag es manchem 
frenzöftSchen Staatsmann Schwer aufs iperz gefallen Sein, doß Sein 
Sand So fest und unzerreißbar an Rußland gefettet ift, daß es auch 
dann nicht zurück kann, wenn es genan fühlt, daß Seine eigenen Jnter« 
essen aufs Schwerftc Rot leiden. ®te Verlegenheit und Unficherheit 
der franjb'fifchen Regierung lam in der zroeideutigen Antwort anf da« 
deutsche UUimotnm jum Uusbrnck. Man war zvjar anf den Ruf 
des rufftSchen Bundesgenossen ohne weiteres zum Kompfe gegen 
®eutSchland entschlossen, ober für alle FöHe Sollte die Berantwortung 
möglichst im unllaren bleiben. IDicfe Unbeftimmcheit zeigt am besten, 
doß Franlreich nicht mit dem ißergen bei det Sache ift Es wird 
tro^dem olles daran feßen, das ©cutfche Reich und dos deutsche Bock 
niederzuwerfen. Uber die Ubweht wird nicht minder krästig fein, 
denn wir alle wissen, daß der Uusgong des Kampfes, gleichviel, wos 
feine Urfoche war, unfer oUer Gcfchick entfcheiden wird.

®tc Kriegsfifeung der stonzöfifchcn Kammer wurde vom Vraü* 
benten ©eschancl am 5. Uugnft eröffnet, ©er ruffifche Botfchoftcr 
Jswolfli) wohnte der Sifeung auf der Siplomatcntribüne bet 
Nachdem ScschancI dem ermordeten Janres einen Nachrnf ge­
widmet hatte, gob ec dem Minister des Uenßern Blvlanl das 
Wort, det eine Botschaft des Brüfldcnten verlos, welche die Kam­
mer flehend und nnter hünfigen BcifaHsrnfcn anhörte. ®os 
Bublilum stimmte ln den Beifall der Ubgeordneten mit ein. 
Bivtanl erftattete daranf ein diplomatifchcs Espofe über die Sage. 
Sontcr BeifaH ertönte, als er der h  a 11 n n g B e l g i e n s  hul­
digte. Mit Begeifterung nahm die Berfammlnng die Mittcilnng 
über die franzöfifche nnd die ruffifche MobUifatlon fowie die Un* 
kündignng von der englifchen MobiUfation ouf. Bivtanl verlas 
unter größter UufmetckSamteit des ^onfes die diplomotifchen So- 
kumente, die Frankreich unb England verbinden. Jum Schluß 
etflärtß der Redner Inmitten unbcfchrelblichcr Ovationen: „Wir 
stnd ohne Borwnrf nnd ohne Furcht." Minister Noulens zählte 
darauf die Gcfeßesvorlogcn anf, deren Unnahme die Reglcrnng 
wünfche, namentlich die über die Julassnng von Elfaß-Sothringern 
in die franzöfifche Urmcc. Sämtliche Gcfcßcsvorlagcn wurden 
angenommen. 2)cr Vrajident verlas ein von der f e r bl f chcn 
S k n p f c h t i n a  überfandtes Snmpathietelegramm nnd feine Unt- 
wort darauf, worin er der tapferen f e t b i f c h e n N a t i o n  den 
G r n ß  F r a n k r e i c h s  eusgefprochen hat. Darauf wurde die 
S itzung a u s g e h o b e n .
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Noch nie haben wir vorher einen Krieg mit England geführt. 
Warum? Weil wir Schwach waren. England kennt keine andere 
Feindschaft, als die aus Jnterejfen entspringt. Für Kulturfrogen und 
große Jdecn hat es nie dos Schwert gezogen, es bekriegte stets nur dos 
Volk, das cs fürchtete und auf dessen Macht es neidifch war. Jm 
16. Jahrhundert war’s der Spanier, im 17. der haüänder, im 18. der 
Franzofc. heute, da Frankreich fchwach geworden ift, ift England 
fein bester Freund; fcitdem wir aber dank unferer Einigkeit er­
starkten, ift England im geheimen und jeßt offen unfer Gegner. ^Be­
wahrung des europäifchen Gleichgewichts", nennt England das, nnd 
vergißt dabei, daß das Gleichgewicht bereits jefet pch fehr gugunften 
Rußlands, Frankreichs nnd Englands geneigt hat, und daß wir 
Deutfchc cs find, die durch unfere Wnffentaten ein Zurückwerfen 
Europas in rnffifche Barbarei verhindern müssen. Gegen den Seut- 
fchen als Einzclperfon herrfchte in Großbritannien keine Abneigung, 
und auch die gewaltige Uusbreitung des deutfchen handeis und der 
deutfchen Jnduftric erweckte nur bei einem Seil der Bevölkerung 
Rcid nnd Widerfpruch. Weite Kreife in England waren verständig 
genug, einzufchen, daß der wachfende Wohlstand ©eutfchlands auch 
England nur Borteil bringen könnte; denn Scutfchland ift Englands 
bester Kunde auf dem Weltmärkte, und je wohlhabender der Kunde, 
desto besser geht es dem Verkäufer. Eins aber war allen englifchen 
Parteien ohne Ausnahme ein Sorn im Auge, nnd das wor der ge­
waltige Ausbau der deutfchen Kriegsflotte. England hat feine Er­
oberungen über die ganze Erde ausgedehnt und fchwebt in zitternder 
Furcht, daß ein anderer ihm feine übetfeeifchen Befißungen mit dem 
Schwerte nehmen könne, genau fo, wie es cinft felber fic mit dem 
Schwerte erobert hat. Kein Freundfchaftsbeweis und keine ehrliche 
Berftcherung Seutfchlands konnten das britifchc Bolk davon über­
zeugen, daß unfere Flatte keine Ungriffsgelüfte gegen England hegt. 
„So lange ich das Meer beherrfche, ift Frieden", verficherte der Eng­
länder in feinem Sünkel. Sie deutfchc Untwort: „Ein starkes Bolk 
miU nicht dem Worte eines fremden Minifters vertrauen, fondern 
nur feiner eigenen Kraft", wurde mit Uchfelzucken abgelehnt.

Uus Furcht vor Deutfchland verbündete Großbritannien pch mit 
feinem alten Erbfeind Frankreich; aus Furcht vor Seutfchland ging 
das Bolk, dos fo fehr stolz auf feine Freiheit ift, einen fchmählichen 
Bund mit dem völkerunterdrückenden Rußland ein. Was England 
wiU? Zuerst und vor allem die Zerstörung der deutschen Flatte, 
darnach die aufblühenden deutschen Kolonien und die Vernichtung 
der nolitifchen Kraft des Deutschen Reiches, damit wir in fremden 
Weltteilen den Engländern nicht mehr ins Gehege kommen können. 
Für den Engländer geht der Kampf um etwas, das eigentlich bereits 
entfchieden ift. Er möchte feine Ulleinherrfchaft im handel wieder- 
herftclien, hat fic aber bereits durch das Uufblühen IDeutfchlands 
und der Bereinigten Staaten cingebüßt. Wir jedoch kämpfen 
um unfere wirtfchaftliche Sebensluft. Ger Engländer kömpft, um die 
Weltereignisse zurückzitdrehcn, zum mindesten aber, um das Welten­
rad zum Stillftand zu bringen. Wir jedoch kämpfen für Entwick­
lung und Zukunft in wirtfchaftlichen und kulturellen Dingen. Bor- 
wärts kommt aber nur, wer vorwärts fchreitet, und darum können 
wir getrost und mit freudiger Zuverftcht unferen Weg gehen.

   Das von S ir Edward Gren dem englischen Parlament vorgelegte 
B la u b u c h  bemüht sich, vor dem englischen Volke die englische 
P olitik als friedliebend hinzustellen. Um dieser Rolle willen muß 
die eine unbequeme, aber entscheidende Satfache, nämlich die all­
gemeine rnffifche Mobilmachung während der Bermittelungsaktion 
Kaifer Wilhelms ll., wegeskamotiert werden. ®a aber nach eng- 
lifckjcm Sprichwort Satsachcn „hartnäckige Singer" find, fo kommt 
die aus dem Zeit des Blaubuchs weggelassenc Satfache der Mobil­
machung an anderer StcUc, nämlich in dem Selegrammwechfel 
Zwifchen dem Zaren und dem König von England, zum Borfchein.

Um 1. Uuguft überreichte nämlich der britifchc Botschafter in 
[Petersburg die folgende IDcpcfche d e s  K ö n i g s  vo n  
E n g l a n d  an den Zaren:

„Meine Regierung hat von der deutfchen Regierung folgende 
Mitteilung empfangen:

Um 29. Juli bat der Zar tclegraphifch den Deutschen Kaifer, 
zwifchen Dcftcrrcich-Ungarn und Rußland zu vermitteln. Ser 
Kaifer folgte dem fofort und tot Schritte in Wien. Dhnc die 
Ergebnisse hiervon obzuwarten, mobiliriertc Rußland gegen 
Dcfterreich. ®er Kaifer benochrichtigte den Zaren telegra- 
phifch, doß diefc haltung feine Unftrengungen zunichte mache. 
-Der. Kaiser bat ihn außerdem, jedes militärische Vorgehen

gegen Defterreich-Ungarn zu unterlassen. Der Zar erfüllte 
die Bitte nicht. Sroßdem fegte der Kaifer feine Unterhand­
lungen in Wien fort, wobei er fo weit ging, als ihm möglich 
war, gegenüber feinem Berbünbeten z« gehen, und fich anf 
der fiinic hielt, die von England angezeigt war. Während 
diefer Zeit ordnete Petersburg die allgemeine Mobilmachung; 
des heeres und der Flotte an. Defterrcich-Ungarn antwortete 
daher nichts mehr auf die Schritte des Deutschen Kaifers« 
Bicfe Mobilmachung war offenkundig gegen die Seutfchen ge­
richtet. Bahcr fandte der Kaifer ein Ultimatum an Rußland. 
Er fragte auf der anderen Seite bei Frankreich an, ob cs im 
FaHc eines Konfliktes neutral bleiben würde.

Bas ift olfo der Wortlaut der deutfchen Erklärung. Jch glaube, 
daß wir uns einem Mi ß v e r s t ä n d n i s  gegenüber befinden. Mein 
heißefter Wunfch ift, kein Mittel unverfucht zu lassen, um die fchreck- 
lichc Katastrophe zu vermeiden, welche die ganze Welt bedroht. Jch 
richte daher einen perfönlichen UppcB an Sic, diefes Mißverftändnis 
zu zerstreuen, das nach meiner Ueberjeugung plößlich cingetreten 
ift, und noch geftattet, die Friedensverhandlungcn fortzufefeen. Wenn 
Sic glauben, daß cs in meiner Macht ftehh in diefem Sinne z« ver­
mitteln, fo werde ich aües in der Welt tun, um die Berhandlungcn 
durch die beiden fraglichen Staaten wieder aufnchmen zu lassen."

Jn feiner Untwort gefleht der Zar: „Sic öfterreichifchtserbifche 
Kriegserklärung hat mich gezwungen, einen Seil meines heeres 
mo b i l  zu machen,  obwohl fchon in diefem Uugenblick meine 
militörifchen Ratgeber mich verpstichteten, die a l l g e me i n e  
Mo b i l ma c h u n g  zu verkünden wegen der Schnelligkeit der deut­
fchen Mobilmachung, verglichen mit der unfrigen. Jch bin daztt, das 
ift richtig, b a l d  g e z w u n g e n  w o r d e n  durch die allgemeine 
Mobilmachung Ocftcrrcichs, das Bombardement von Belgrad, die 
Zufammenziehung öfterreichifchcr Sruppen in Galizien und geheime 
militärifche Borkehrungen, die von Bcutfchland unternommen 
wurden."

Zum Schluß stricht der Zar die ipaffuung auf englifche Waffen­
hilfe aus.

Die oHgemeinc Mobilmachung Rußlands, die der Zar zugibt, war 
es eben, die den Stein unaufhaltsam ins Rollen brachte; denn das 
Deutsche Reich konnte unmöglich darauf warten, bis des Zaren Sol^ 
daten zu hunderttauSenden die Grenzen überschritten.

Sie hanptkriegstreiber in England Schildert GuStaf Ka u d e c  
in der „B. Z* am Mittag" folgendermaßen; „Was überhaupt an 
Kriegsftimmung in England vorhanden iSh wurde einzig und allein 
von Zeitungen künstlich erzeugt. Und ztoar non der kleinen Gruppe 
der Rorthcliffblättcr, die Sür den hortköpfigen Sorh-Jmpcrialismiis 
fchreiben. Sic liberalen, minifterielirn Zeitungen haben den Krieg 
bekämpft, aber fic haben dies fo ungefchickt getan wie altes, was sse 
zum Uusdruck ihrer zuweilen zur Schau getragenen „Beutfchfreimd- 
lichkeit* unternehmen. Jn diefen Sagen standen die Opstofitions- 
blätter der Regierung viel näher als deren eigene Drganc, und fie 
brachten cs fogar fertig, die Zurückstellung fiord Jpalöanes, des 
„Beutfchenfreundes", der fchon zwei Sage im Kriegsdepartement ge­
arbeitet hatte, und die Ernennung Kitcheners zum Kriegsminifter 
durchzufeßen. ®ic ^reßkompagne, die zu diefem Uffront gegen hal- 
dane führte, war fo pöbelhaft, wie man fie in England nur feiten 
erlebt. Bahcr wird es niemand wundern, daß halfpenngblätter vom 
Schlage des populären ®ailn Ejpreß und der Sailg Mail ©eutfch- 
land nur noch als den „tollen §und von Europa" und ähnlich be- 
Zcichneten. lieber die jnfamien, die fich die in ruffifchem Solde 
marfchierenden „Zimes" leisteten, die vom „Sprachrohr Englands" 
zum Schandmaul Englands herabgefunken find, über diefe Jnfamien 
wird fpäter nach dem Kriege vor der gefittcten Welt abzurechnen 
fein, ©ie Riedertracht der Jnfinuation, diefer Krieg mit Rußland 
gegen Seutfchland müsse „im Ramen der Jivilifation" geführt wer­
den, wurde fchon in England felbft beantwortet: alle englifchen hoch» 
fchulprofcssoren haben gegen den Krieg proteftiert, der gegen ein 
£and geführt wird, „das an der Spißc von Kunst, Wiffenfchaft und 
Zivilifation fteht". *

J

Einen Beweis für den Widerwillen, mit dem viele Engländer dcU 
Krieg gegen Seutfchland betrachten, bildet auch die Satfache, daß 
drei Minifter fofort noch der Kriegserklärung ihre Uemtcr nieder- 
Icgtcn: der Sordpräfident des Geheimen Rats Biscount Mo r i e n ,  
handelsminifter B u r  n s  und der ^arlamentsfekretär im Unter* 
richtsamt T r e v e l n a n .

Was England möchte.
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Der französisch-belgisch - deutsche kriegs schauplatz.

Der Verlauf bet Mobilmachung im Reich und 
Oesterreich.

Umtlich wurde am 6. Mobtlmachnngstag bekannt gemacht: „Un 
den Großen Gcneratstab tSt noch ke i ne  Rü c k f r a g e  geStcUt 
®ic Mobilmachung und die Eisenbahntransportbewegungen ver­
laufen donoch in  g r ö ß t e r  O r d n n n g  nach dem i m F r t c -  
d e n  anSge  St e i l t e n  Sßlau.  Uuch im vcrbünd'etcn Oester* 
reich'Ungarn geht die Mobilmochung glatt von Statten. ®ic 
zwischen den Gencralftabschcfs der öftcrrcichiSchcn und deutschen 
Urmec Seit Jahren bestehenden verSönltchcn Beziehungen haben fich 
zn einem engen Bertrouensverhältnisse verdichtet."

«
®ank der ousgegeichncten Selftungen der deutschen EiSenbahnen 

ließ es nch ermöglichen, bereits am 12. Mobilmachungstag er» 
he b l l c hc  E r l e i c h t e r u n g e n  f ü r  den  ö f f e n t l i c h e n  
V e r k e h r  onzuordnen.

®cr Judrang der KriegsfreiwNigen überStieg olle Erwartungen. 
Von änoerläffiger Seite wird der »BoSf. fitg." mitgeteilt« daß ßch

in den erSten acht Sagen Im Oeutfchen. Reich 1 300  000 
K r t e g s f r c i w i l l i g e  gemeldet haben.

Einigkeit und z uversicht in Ost und West.
Je mehr die deutsche Mobilmachung fortschritt, je mehr man die 

Riche unb Sicherheit wahrnaljm, mit der ftch bieSe großcBolksbewaff* 
nung planmäßig vollzog, desto ftörlcr nnd ruhiger wurde dos 
Gefühl gesammelter Kraft, die dem Kampf mit der Ueberzahl der 
Feinde ruhig ins Ungc Sah* ®du WeSt nach Oft, von Süd und 
Nord Siegen Srohe Grüße nnd die Berrichcrungen unverbrüchlicher 
Einigkeit. So Sandte der Stadtdireltor von hannover dem Dber- 
bürgermciftcr von Königsberg in Breußen einen patriotischen 
Gruß nnd erhielt Solgendc Reime als Untwort:

herzlichen Donk und Glückauf zurück.
Ein hurra dem deutschen Waffenglüch 
$ier alles gut bet Sröhlichem Mut;
Für KaiSer und ©eutSchlond mit Gut und Blut.

Uuch als inSolgc der Aushebungen unb der Referviftentronsporte 
sthr empfindliche BerlchrseinSchräntungen erfolgten  ̂ ols Auto»
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Der deutsch-österreichisch-russische k riegsschauplatz.

und Pferde für die Slruppen requiriert wurden, det Straßen» 
bahniverlchr nnd der Eisenbahnbetrieb nur noch notdürftig 
onSrcchtcrhalten werden konnten, erlitt der Eifer keinen Ubbrnch, 
ging der humor nicht verloren. Man wußte fich ju helfen: 
Schüler wurden z« Briefträgern, Fronen zu StraßenbahnSchaff- 
nern. SauSendc von Banren vollzogen noch den Bund fürs £e» 
ben, che die große Woge des Krieges trennte, was Sich kaum ge» 
fnnden. 8u)ci Söhne des KaiSers, die Vrinjen O s k a r  und 
U d a l b e r t ,  wurden kriegsgetraut, ehe Sie ins Feld rückten, 
ebenfo der Vrinz Julius Ernft zur 2 i p p c mit der herjogin zu 
Mecklenburg. Besonders charalteriftifch für die aEgemelne Stim­
mung ift, doß die vielen, viel zu vielen fremdländischen Bejeich- 
nnngen ouf Firmenschildern über Rächt verschwanden.

Unter den fünfviertel Miüionen

K r i e g s f r e i w i l l i g en
waren hunderte von alten Generalen, die ftch in Reih und Glied 
Stellten, und SauSendc von Beteranen, darunter ein 72iöhriger 
Greis, der Kriegsvetcran Sudwtg Dh l mc t ) e r  aus Reulölln, 
der lotSächlich als IriegsfrciwiHiger Marletcnder beim Kaifer» 
Frana-'Gnrde-©renodjcr--Rcguncnt angeiiommen wurde.

Uuch d'er 72jährige Srompeter B o t g t ,  der in den Kriegen 1831, 
66 unb 71 dreißig Schlachten mitgemacht hat, wurde auf Seinen 
Wunsch bei der 1. ErSaßbattcrie des 45. FeldartiHeriercgfincnts 
wieder eingestellt. Sogar ein 76=Jähriger, der Regierungsbau- 
mciSter a. ®. Hermann M ü l l e r ,  hat fich beim Berliner Bezirls- 
kommando als Freiwilliger gemeldet.

Und die Jungenl hier ein UufruS der Reltoren der bayerischen 
Hochschulen on die akademische Jugend:

„Kommilitonenl Sic MuSen Schmeigen, es gilt den Kaiapfe 
den aufgezwungenen Kampf um deutsche Kultur, die die Barbaren 
vom Osten bedrohen, um deutsche Werte, die der Feind vom 
Westen uns neidet. So entbrennt auSs neue der Furor teutonicus. 
®ic Begeifterung der Befreiungstämpfc lodert auf, der 
heilige Krieg bricht an* Sic Alma matcr entläßt mit ihrem 
Segen die Söhne, die ste zur Friedensarbeit, die fie zur Bflicht 
und Sreuc, zur &)xe und Freiheit erzogen. Schart Euch als 
Krieger um die F^huen, als hetser um das Rote Kreuz, ein 
jeder an Seinem Vloße, mit Kraft und Ŝ roß, mit Fonft und herz» 
Gott Segne die Waffen, Gott Segne den Kampf und gebe den 6iegl" 

.©stu.äe ßtydentcnverbindunoen folgten Mann für Niann dem Ruf
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des Buterlandcs. Rcichstagsabgcorbnetc, KünStIcr, Gelehrte, leinen 
duldet cs SU hn'iiSc. Sie Jahl der Meldungen .überftcigt So Sehr alle 
Erwartungen, daß on die Sofortige Einstellung dicjer §underttauSende 
gor nicht z« denlen iSt 

Bon ganz besonderem Wert ist es, doß es 
im El Saß

genau So ift, wie im übrigen Vaterland: in dem Etsaß, das die 
FranjoSen aus deutschen „Ketten" befreien wollen. So berichtet der 
„̂ Deutsche Kurier": „Ganz Etsaß hat Sich idie ein Mann erhoben 
tvtb dem deutschen Reiche Sreuc geschworen. Kaum eine andere 
^'rovinj des Reiches hat einen Solchen Unfturm von Freiwilligen 
geSchen, wie die Reichslande. Und an Dpferwilligleit nehmen es 
ClSösser und Sochringcr ln dieSen Stagen mit jedem, aber auch mit 
)ebcm andern Deutschen auf. Unzählige von ihnen lönnen noch 
nicht einmal SeutSch, ste Sprechen die Sprache Frankreichs — ober 
nur, um in ihren Sauten den FroujoSen zu Sluchen und „Vive 
l’Allcmagnel" gu rufcn.* Und die „Köln. B o lls z tg ."  erzählt: 
„®et Geftütswörter hemberger, geboren in hdchfcldcn, mußte stch 
als ReServift am erften Mobilmachungstage bei einem huSaren« 
regiment Stellen. Sein Bater, der als franzöriSchcr KüraSßertrompeter 
1870 zur Attacke bei Morsbronn gcblaScn hat nnd in der ganzen

Gegend von hochSelden als der „S:rompeler von Morsbronch" bekannt 
ift — Seine Brust ziert neben SranzöftSchen Medaillen auch das 
deutsche Allgemeine Ehrenzeichen — kam Sofort, nm von Seinem 
Sohne Abschied zu nehmen. Stolz ftandchi Sich Bater nnd Sohn 
gegenüber, als der Bater Sprach: „Schossef, Sei mer brav, un immer 
bi de BerderSchtc, zei, daß de Eliässcr btsch, cs fliejc min Seel nit 
meh Köjle üwer di, ns üwer mich g’flögc find." (JoSeph, Sei mir 
tapSer, unb immer bei den Vordersten, zeig’, doß dn ein Eliässer 
bist; es fliegen bei meiner Seele nicht mehr Kugeln über dich, 
als über mich geflogen ßnd.) Wie der Bater, So der Sohn. Uls 
am nöchften Sog der Rittmeister belannt machte, daß stch jehn 
Freiwillige gn einer Fernpatrouillc melden lönnen, war hemberget 
der erste, der vortrat, als die BötrouiUe gebildet war, ergab 
cs ftch, daß a l l e  z e hn  R e i t e r  Sämt l i ch El SäSSe t  waren."

EbenSo freudig find die Soldaten p o l n i s c h e r  J u n g e  dem 
Ruf zur Fahne gefolgt, und ein überwiegend polnisches Ulanen» 
regiment hatte die Eljrc, unter den ersten die ruSüSche Grenze zu 
überschreiten.

Uus allen deutschen Gauen wird dieSelbe Begeisterung berichtet, 
ebenSo aus den Kolonien. Und von der Wasscrlantc ertönt der 
Ruf: „Bertraut auS nnScre blauen jungens; jtc werben mit Ehren 
bestehen, und mag die Scindlichc llebermacht noch S® groß Seinl*

Deutschlands Wirtschaft im Krieg.
Ueber die finanzielle Kriegsrüftung des Reiches fchreibt die 

„BofSifchc Jeitimg":
„Noch ehe nnfere Waffen die erften Erfolge im Osten und Westen 

ertämpften, butten wir fchon auf finonztclicm Gebiete glänzend 
eine Brobe bestanden. Wohl ousgellügclt wor es, daß plö^ltch, 
als Grofjbritannien noch nicht den Krieg erllärt halte, der ©islont 
der Bant von England auf 10 P r o z e n t  Spmng. Es wähnte 
wohl, damit mittelbar unSer Kreditsystem zu erschüttern, nnSet 
Wirtschaftsleben einer Bnnit ouszuliefern. Es hat [ich verrechnet. 
Feft ftcht das Kreditgeboude bet nns, während England stch Seiner 
Verpflichtungen i'cim erften Sturmzeichen zu entziehen trachtete: 
2)ie englischen Banlcit bleiben vier Sage über den Banlfciertag 
vom 1. Uuguft hinaus geschlossen. J n  überftürzter WeiSe wird ein 
Moratorium erllärt, und deutsche Brivatguthaben werden be­
schlagnahmt. Gleichviel, wie dieScs Wcltringcn enden wird, das 
Bertrauen auch ir die kaufmännische Ehrenhoftigleit des Eng* 
ländcrs ist erSch ltert, und wird es bleiben. Der Geldmarkt der 
Welt wird Sondon fürder nicht mehr Sein. Wie anders in Deutsch­
land. Richt durch Erwürgung jeden Kreditbegehrs, nicht dnrch 
Sreubruch an fremdem Brioateigentum Suchen wir nns durch dicSc 
wirtschaftlich Schwere Seit hindurchzulämpfen. Sondern mit wohl 
durchdachten GeSe^entwürfen, die meisterhaft incinondergreifen, 
geben wir unferem Geldwesen, ohne Einbuße on Seiner inneren 
Gefundheit, eine Spanntraft, die eine Erfüllung auch der Ijöchften 
Unfordernngen on den Geldnmlanf gewährleistet. ®ie Störlnng 
des GoldSchafees der Neichsbank durch die KriegsreServen, die 
Anfhebung der Notenftener für Ncichsbanlnoten, die Berleihung 
des Ehuralters der ©cckungsfnhiglcit on die StaatswechScl und 
on die Kassenscheine der Kriegsdarlehnslassen, die Stempelnng der 
NeichsfassenScheine zum geSefelichen Jahlungsmittel Schaffen ein 
Gefüge, das auch dem fchwerften Unfturm gerecht zu werden ver­
mag."

Ebenfo wird h a l b a m t l i c h  erllärt:
„®ic finanzielle Kricgsrüftnng ©eutfchlonds hat die Sßrobe der 

erften der Mobilmachung vorausgehenden nnd der ihr folgenden 
Sage g l ö n z e n d  b c f t a n d e n .  Die tm Unfang einfefeendc 
Snhiungsmittclirifis ift überwunden, ©as Nückgrat unferer 
Finanjlraft, die Neichsbank, fteht nnerfchiittert und kraftvott da. 
©asfelbe gilt von den großen Bonlinftituten in Berlin und in 
den Brovingen. Snrch die Errichtung der ©arlehnstaffen ift die 
Möglichtclt gefchaffen, diefc gute finanzielle Sitnation auch für 
weite Krcifc von hnndel, Jnduftric und Gewerbe nußbar zu 
anochen. ®ic vom Bundestat ongeordneten Maßnahmen, die ein 
ollgcmeincs Moratorium verhüten, aber anderfeits gerade dem 
kleinen und mittleren Gewerbetreibenden die Möglichlcit indi» 
»idnctlcr Gerichtlicher Moratorien fchaffen follen, werden zur
Stärfung der finanziellen Jage beitragen."

«
Uuch vor dem Verhungern brauchen wir uns nicht zu fürchten. 

5)tc deutsche .ernährung ijt̂  jo bemertt die amtliche »VchticriSchc

Staatszeitimg", gesschert. Die diesjöhrige Ernte überfteigt de« 
Bedarf in reichlichem Maße. Un Getreide verbleiben nach der 
Ausfaat noch 2,4 So. pro Kopf der Bevöllerung. ®ie diesjährige 
Kartoffelernte wird die 54 Mill. So. des Borjahrcs noch über» 
[teigen unb zuSommen mit der §euernte nnd den noch vorhandenen 
Futtermitteln und der voraussichtlich reichen Rübenernte volttom« 
men onsreichen. Die Befürchtnng, daß es an fänden Sehlen 
werde, den Segen z» bergen, hat stch bank eifriger OrgoniSations- 
orbeit als nnbercchtigt erwiefen. Mit geringen Ausnahmen kann 
die Ernte überall gut in die Scheunsn gebracht werden.

Srohdem bedeutet natürlich der Krieg für ein modernes Jn- 
duftricDolk eine Seit fchwerer Brüfnng. Wos gefchehen kann, um 
foliden Gefchöftsleuten über die Jeit hiuwcgznhelfen, gefchieht 
Reben den ftaotlichen B a r l e h n s l a f f c n ,  die Wertpapiere nnd. 
Waren beleihen, greift die S e l b s t h i l f e  kraftvoll ein. Ein 
völliges Moratorinm foll unter allen Umstanden vermieden wer­
den. Bemerlenswert war der Appell, den der bahcrifchc Minister- 
präftdent Freiherr v. hertling an die Bertreter von hondcl nnd’ 
Jndnftric richtete. Er forderte die Betriebsnnternehmer anf, ihre 
Betriebe, folangc irgend möglich, wenn anch mit Opfern, anfrecht 
zn erhalten, und in diefen jeiten bei Geltcndmachnng von Schnld- 
forderungen nachftchtig nnd in der Frage det Gehaltszahlung für 
die ins Feld Gezogenen nnd in der Unterftüfeung ihrer Familien 
befonders menfchenfrenndlich und entgegenkommend zu fein.

*

Befonders wichtig ift die B e r f o r g n n g  d e r  F a m i l i e n  
der im Felde flehenden Krieger. Reben der Staatlichen Unter- 
Stü^ung, die durch ReichsgeSeb erhöht worben iSt, gewähren die 
Gemeinden und viele Arbeitgeber weitgehende Beihilfen. ®cm 
Sebensmittelwucher, der angefichts der gnten Berforgnng des 
Reichs mit oUem Sebensbedarf doppelt verwerflich ift, wnrde 
durch Feftfe^ung von h» ö ch ft p r c i f c n noch Kräften vorgebengt

*

Das R o t e  K r e u z  mochte ebenfalls mit Erfolg mobil. Mil­
lionen wurden gleich in den erften STagen für feine Juiecke, fowie 
für die Hinterbliebenen der für dos Baterland gefallenen Krieger 
aufgebracht. Die große Erhebung, die durch das dentfchc Bolk 
fi'chtbar nnd fühlbar geht, zeigte ßch auch an dem gewaltigen Ju- 
Strom von hilfsbereiten Frauen und Männern oller Stöndc,

*
So darf wohl gefagt werben, daß alle Kräfte am Werl pnd, 

unferem Bolk, dessen beste Söhne fchirmend und wachend on der 
Grenze ftehen, den jähen Uebergang von den Werfen des Frie­
dens zu den Röten des Kriegs zu erleichtern. Freilich Dpfer muß 
jeder bringen. Und keiner ift, der nicht mit Freuden dazu bereit 
wäre, wenn er fiehh welche Eingebung an das große Ganze unfer 
_:̂ eer und unfere gldtte bejcelt.
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Fürstenwort und Fürstentat.
Sofort nach angeordneter Mobilisierung haben Sich die herrScher 

in den deutfchen Sonden, dem Beifpiele des Kaifcrs folgend, in flam­
menden Uufrufcn on das Bol! gewandt, nnd cs an den Ernft der 
Stunde und on die alte Sreuc erinnert-

So erließ König S u d w i g v o n B a g e r n  folgenden Aufruf on fein 
i^ecr: „Uüe Berfuchc, den Frieden in Ehren zu wahren, haben xmfere 
Rachbarn zufchanden gemacht, die Ehre des Reiches, das Schickfal des 
Vaterlandes flehen auf dem Spiel, und zwingen uns das Schwert in 
die hand. Unter dem Oberbefehle unferes erhabenen, geliebten 
Bunt^sfcldherrn, des Seutfchtn Kaifers, wird auch die fchon in manch 
Schweren Sdgen erprobte bohrifchc Urmec ihren Monn Stellen, chrer in 
ernfter Friedensarbeit gestählten KraSt bewußt, ein würdiges Glied 
unferes großen deutschen heeres, würdig der Dpfer ihrer Väter. Mit 
diefen Wünfchen begleite ich meine brave Urmee ins Feld. Bertrauend 
auf den ollmächtigen Gott, der unfere gerechte Sache fchirmen wird, 
erflehe ich feinen Segen für Bayerns und des t̂ euifchen §eeres 
Fahnen."

Ser Broklamation des G r o ß h e r z o s  von  B a d e n  an fein 
„teures babifches Volt" entnehmen wir den Saig: „Jch weiß, daß mein 
teures Volk mit unbedingter h>ingebung und Srene die fchweren 
Pflichten erfüUert wird, die on nns herantreten werden, vor allem 
unfere Söhne und Brüder, die gu Feld ziehen, und von denen ich 
ftcher bin und erwarte, daß fic eingedenk des Waffenruljms ihrer Vater 
.tapfer und felbftlos chr 2eben einfeßen werden für das Baterland."

Ser Kö n i g  von  Sachf en erließ einen Uustuf, in dem er ous- 
fpricht: „Jch erwarte von meiner Urmee, deren Gcfchicke meine 
Söhne teilen werden, daß ßc auf dem Schlachtfcldc den alten Waffen­
ruhm der Väter bewähren und erneuern wird. Jch bin dessen gewiß, 
daß mein ganzes Volk im Bertrauen auf die Gerechtigkeit nnfercr 
guten Sache zu jedem Dpfer an Blut und Gut bereit ift, und in oUen 
feinen Ständen und Schichten gefchlosscn au Rat und zu Sat zufam- 
mcnjteht."

2)er G r o ß h e r z o g  von M c c k l c n b u r g - S t r e l i ß  fagte in 
einem Aufruf on fein £and, den er, kurz bevor er fclbft ins Feld zag, 
erließ: „Schon haben Sbchnc tmferes engeren Baterlandes Blut und 
£cben auf dem Felde der Ehre dahingegeben und bewiefen, daß der 
Heldenmut der Bätet auch in ihnen lebt."

F r o h e  S i e g e s z u v e r f i c h t  stricht aus der Kundgebung des 
Jungen H e r z o g s  v o n - Br a u n f c h we i g :  „Jch weiß, daß jeder 
Einwohner des h^ergogtums nach feinen Kräften in diefen fchweren 
Zeiten fich des deutfchen Vaterlandes würdig erweifen wird. M it 
o l l e n  Br  au nfchwei  ge r n  we i ß  ich mich e i ns  i n der  
Ue b e r z e u g u n g ,  daß die deut f chen Wa f f e n  a l l e n  
F e i n d e n  gewochfen find."

iDasfclbe fefte Bcrltanen auf den Sieg unferer guten Sache gibt fich 
auch in Ueußerungen der anderen Fürsten kund. So antwortete der

Kaifer auf ein Sielcgramm des Herzogs von Unhalt, der ihm den 
Uusmarfch feines Regimentes anzeigt:

„Jch donlc Dir herzlich für die Mitteilung, daß Beine Sandes« 
linder begeiftert und in festem Bertrauen ouf Gott und unfere gerechte 
Sache in den beoorftchenden Kompf gezogen ßnd. W ir we r d e n  
ZU f i e ge n  wi f fen. "

Und ols König Sudwig non Bagern die Kriegserllarung Englands 
erfuhr, fagte er: „Ein Feind mehr und damit ein Grund mehr, uns 
bis zum leßten Utemjug zufammenzufchlicßen. Unf e r e  Sache ift 
gerecht ;  Go t t  wi r d  u n s  nicht  vcr l af f cn. "

B e n W o r t e n  f o l g t e n S a t e n :  Ber K o n i g v o n V r e u ß e «  
ordnete on, daß angefichts der opferwilltgen Baterlandsliebe, die das 
gefamte Bolk bewiefen hat, ein aUgemetner Straferlaß namentlich 
für Berfcljlungen auf pol l t i f chcm Gebi e t e ,  daneben aber auch 
für folchc Straftaten eintreten foUtc, die a u s  wi r t fchaf tUchcc.  
Ro t  u n d  B e d r ä n g n i s  hervorgegangen find.

Uehnliche Erlasse erfolgten in den übrigen Bundesstaaten.
Ferner stellte der K a i f e r  aus der Schatulle 100 000 Mar! für 

Sweckc des Roten Kreuzes und 100000 Mark zur Fürforge für die 
Familien der zur Fuhne Einberufenen zur Berfügung. Ber Groß- 
herjog und die Großherzogin von Baden fpendeten für das Rote 
Kreuz 10000 Mark, die Großherjogin £uife 5000 Mark. Uußer- 
dem wurde das Brinz=Karl=Balni3 dem Roten Kreuz zur Berfügung 
gefteHt. Ber König von Sachfen überließ dem Sandesausfchuß der 
Bereinc vom Roten Kreuz für dos Königreich Sochfen das vormals 
V. Kapherrfchc Valais als Bereinslazarctt zu 150 Betten.

IDer Kaifer und die Katfcrin ließen cs fich nicht nehmen, die Ein« 
richtungen zur Betpflegung der Sruppen felbft zu bepchtigen. Un  ̂
vergeßlich werden den Mannfchaften des Jägerbataillons die Be­
grüßungsworte des Kaifers bleiben, die er ihnen auf dem Bahnhof 
Bcrlin-'2:cmpelhof zurief: » J hr  wi ßt ,  doß ich a u f  di e  g r ü n e  
F a r b e  v i e l  ha l t e .  Sc h l a g t  Euch gut." Während dann 
die Kaiferin und chre Sochtcr mit den Helferinnen Sicbesgaben und 
Rofen verteilten, unterfchrieb der Kaifer Unfichtslartcn der Offigier^ 
Unteroffiziere und Mannfchaften. Uuch die Kaiferin und die her- 
Zogin von Braunfchweig gaben ungezählte Male chrc Unterfchrift. Der 
Kaifer fchrieb außer feinem Ramenszug wiederholt auch noch ein 
ermunterndes Wort auf die Karten, u. a.: „Jiele gut und vertraue 
auf Gott.* Bei der Befichtigung des Barackenplaßes in Berlin* 
Reulölln gefeilte ssch die K a i f e r i n  mit chrem ganzen Gefolge 
ZU den Helferinnen,-die gerade bei der Bewirtung eines foebeit 
cingefahrenen Soldatentrupps waren. Bald hatten auch die Kaiferin 
und ihre Schwiegertöchter, fowie die Hofdamen Schürzen vorge­
bunden unb stellten fich oUe werltötig on die Spifec der Urbeit. 
Mit vielen Dffizieren und Mannfchaften unterhielt ftch die Kaiferin 
aufs liebenswürdigste, für jeden fand jtc ein freundliches und auf­
munterndes Wort,

Soldatenhumor in ernster  Zeit.
Bon dem kernigen $umor unferer braven Baterlan^verteidigec 

zeugen die ungezählten Kreideinfchriften auf den Eifenbahnwagen 
der auf den Berliner Bahnhöfen aus* und etnlaufenden Referviften- 
Jüge. h>ier einige groben, die wir der „Berliner Morgenpoft"' 
entnehmen:

„Jum Schü^enfeft nach Petersburg."
ĵ Nächftc Woche große Wäfchc. Ber russifche Bär wird gewafcheu." 
,Gefchäftser5ffnuug. Franzöfifche Rochofen werden gebügelt.'* 
„Bliggug nach Barls."
j,Jnfcttenpuloertranspott nach Sßetersburg über Berlin."
Uchnlich äußert fich die Candwehr:
»Generalissimus Vau muß h«stfen wie ein Floh*^

„Richt an den Rhein, nein ü b e r  den Rhein,
Mit fliegenden Fahnen nach Frankreich hinein, hurral*

Ein anderer Vers verheißt:
„Und wenn der Franjofe verfchanjt auch haushoch die Slür,
Es wühlt ftch heran der Gardc*Viomer."

Eine große Kavallcticottacke nimmt folgenden Verlauf:
„hei, beim Bltßen unfercr ßanzen 
Sollen die Fronzofen tanzen.
Und den gottverdammten Rassen 
Wird eins auf den Frack gefchufSen),

3)aß fic Schrein o weh, o weh,
®aß die SäuSe, Wangen, Flöh’,
Die ln Ihrem Beize ft|en,
8epp^in ln der Suft umSpriben."

Ueber den Srennungsfchmerz von den fileben daheim Sucht man 
ftch mit einem derben Spaß zu tröften:

„Wir kommen aus dem SachSenland,
Sind nnSetn Weibern davongerannt.*

Un der Decke foft jeden Waggons hängt in der Mitte eine große 
Schüringcr Rotwurst oder Sduft etwas Eßbares. Uuf die Frage, 
was das zu bedeuten hat, wird uns geantwortet: „Ru hörn Se# ‘ 
das Is doch, damit wir nnfem Wagen wicbetfinden."

Beim Matfch der Referviftenzüge hörte man häufig nachstehende 
Betfc, die nach der Melodie „®ic Männer find alle Berbrechcr* 
,|n fingen find:

„3)ic Russen find alle Berbrccher,
Jhr $crz ift ein finsteres Soch;
Sie Franjofen fmd auch nicht viel besser,
Uber Drcfch’, aber Drefch’ kriegen fic dochl"

5)crb, kräftig und gefund wie der §umor diefer Männer, wcrdi j 
die Schläge jein  ̂ die jl« im Feindesland austeilciw
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Das Eiserne kreuz
erneuert .

Der Kaifer und König hat für den §egemvörtigen 
Feldzug den Orden des EiScrnen Kreuzes erneuert. 
Die Stiftungsurkunde lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Brenßen nSw. 
Angefichts der ernften Sage, in die das teure Baterland 

dnrch einen ihm aufgezwungenen Krieg oerfeßt ift, nnd in 
öanlbarer Erinnerung an die Heldentaten nnfercr Borfachren 
in den großen Jahren det Befteinngskrtege nnd des Kompfcs 
für d-ic Einigung ©cntfchlonids, wollen Wir d>as von Unferem 
in Gott ruhenden Urgroßvater geftiftctc Drdcnszeiichen des 
Eifernen Krenzes abermals wieder auflcben lassen.

S a s  E i f c r n c  K r e n z  f o l l  o h n e  Un t e r f c h i e d  
de s  R a n g e s  n n d  S t a n d e s  a n  U n g e h ö r i g e  de s  
f e e r e s ,  d e r  M a r i n e  u n d  d e s  S a n d  s t u r me s ,  a n  
M i t g l i e d e r  de r  f r e i w i l l i g e n  K r a n k e n p f l e g e  
und an fonftige Berfonen, die eine Bicnftverpflichtnng mit 
tvem §cere oder der Marine cingehen oder als heeres* nn-d 
Marinebeamite Berwendnng finden, ols eine Belohnomg d'es 
auf dem Kriegsfchauploß erworbenen Berdienftes verliehen 
werden. Uuch fo'lchc Berfonen, die d a h e i m  ftch Berdienftc 
nm dos Wohl der dentfchen Streitmacht nnd der feiner Ber- 
ibündeten erwerben, follen das Kreuz erhalten.

©emgemöß verordnen Wir, was folgt:
1. S>ic für diefen Krieg wied̂ er ins ßeben gerufene Uns- 

Zcichnnng des Eifernen Kreuzes fO'U, wie früher, aus 
zwei Klassen und einem Großlrenz bestehen. Bie Ordens- 
Zeichen fowie dos Bond bleiben nnverändert, nur ift 
auf der Borberfeite nntcr dem W mit d'cr Krone die 
Jahreszahl 1914 anzubtingen.

2. Die zmeite Klasse wird an einem 
fchworzen Bande mit weißer Ein« 
faffung im Knopfloch getrogen, fofern 
cs für Beriiienft onf dem Kriegs- 
fchouplaß verliehen wird. Für da­
heim ertoorbcncs Berdienft wird cs 
am weißen Bonde mit fchwarzer 
Einfassung verliehen. Sie erfte 
Klaffe wird anf der linlen Brust,

das Großlrenz nnt den ^als getragen.
3. ©ie erste Klasse kann nnr nach Erwerbung' der zuzeiten 

verliehen werden nnd wird neben diefer getragen.
4. ®ie Berleihung des Großlreuzcs ift nicht durch vor­

herige Erwerbung ber erften nnd zweiten ^asse bedingt 
Sie lann nur erfolgen für eine gewonnene entfcheideniDe 
Schlacht, durch die der Feind zum Bcrtassen feiner Stel­
lungen gezwnngcn wurde, oder für bie fclbftändige, von 
Erfolg gelröntc Führnng einer Armee oder Flotte, oder 
für die Eroberung einet großen Feftnng ober für die Er­
haltung einer wichtigen Festung durch deren ausdau­
ernde Berteidigung.

5. Alle mit dem Besitze des Militärehrenzeichens erster und 
zweiter Klasse verbnndenen Borzüge gehen, vorbehaltlich 
der verfassungsmäßigen Regelung einer Ehrenzulage, auf 
das Eifeme Kreuz erster und zweiter Klasse über.

Den künftigen Riltern des etsernen Kreuzes.
®as Militärwochenblatt veröffenUicht nachstehenden Will» 

koimmensgruß: „Sen künftigen neuen Rittern lies Eifernen 
Kreuzes rufen wir alten ein herzliches Witltommen zu. UnScre 
Reiben find fchon stark gelichtet. Wir bedürfen zohlrcichett 
Rochftchubcs, damit das Giferne Kreuz auch für lümftige Ge- 
fchlechter bleibe, was Euch bisher fein Unblick gewefen und 
nun die Hoffnung, es zu erwerben, ift: ein mächtiger Untricb 
zum Wetteifer in fetbftverleugncnider hinig'Cbung an König 
und Vaterland, ein hebel der Willensfraft, die freudig ihr 
Alles einfefet für die Ehre, im Ungeficht des Fein'd'es ein Sporn 
zn frifcher, mutiger Sat. Seid uns ge­
grüßt alle, die Jhr aus d-cm iefet beginnen­
den blutigen Ringen gefchmückt mit dem 
Eifernen Kreuz heimtehret! Und Ehre 
denen, die mit berechtigtem Unfptnch auf 
das Kreuz den Heldentod ftarben!
E i n e r  d e r  ö l t e  ft cn R i t t e r  de s  
E i f e r n e n  Kr e u z e s ,  i m R a m e n  

a l l e  r."

Deutscher Reiterspruch.
(Vertont für die „B. Z. am Mittag" von Generalmusikdirektor Leo B l ech.)
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